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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 8. Juli. 1868. 


Voſener Zeitung 
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Snferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er, 
[>] ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt KS 
dem Oberſten a. D. v. Wedell, bisherigen Kommandeur des CH niſchen 


Dragoner-Regiments Nr. 5., den königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe, 


dem Profeſſor an der königlich bayeriſchen Akademie der bildenden Künſte 
Joſeph Knabl zu München und dem kaiſerlich franzöſiſchen General ⸗Muſtk⸗ 
Inſpektor der National⸗Garde der Seine Jonas den königlichen Kronen- Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen. 

; — 


Nundfchen. 

In Frankreich ſcheint die ungeifige Drohrede des Herrn Thiers 
egen Deutſchland eine friedlichere N 
alen Die Friedenspolitik wird beſonders von der Regierungs⸗ 
partei mehr als je betont, man ſpricht ſelbſt von theilweiſer Ent⸗ 
waffnung. Daß Thiers wirklich, wie der erſte telegraphiſche Aus⸗ 
ug ſeiner Rede ergab, ſeiner Regierung unter gewiſſen Voraus⸗ 
Yen en die Intervention in Deutſchland zur Pflicht machen wollte, 
beweiſt der jetzt bekannt gewordene Wortlaut ſeiner Rede, nur wider⸗ 
finnig iſt der Paſſus: „ raf Bismarck habe Frankreich viel Unheil 
ugefügt*. Iſt es dem preußiſchen Premier gelungen, Frankreich 
iR die Grenzen ſeiner natürlichen Politik zurückzuweiſen, jo iſt er 
dadurch ſein Wohlthäter geworden, weil Frankreichs Ce vor⸗ 
zugsweiſe in dem Ueberſchreiten dieſer Grenzen zu ſuchen iſt 

Keck dagegen iſt die Aeußerung: Graf Bismarck werde den 
Frieden wahren, weil er wille daß Frankreich im Stande ſei, ſich 
u vertheidigen, und in Deutſchland nichts unternehmen, was 
Frankreich Einmiſchung hervorrufen könnte. Es wird hier 
anz unverholen ausgeſprochen, daß ein Unternehmen in Deutſch⸗ 
land zugleich ein Angriff auf Frankreich ſei, gegen den ſich dieſes 
vertheidigen müſſe. Daſſelbe wollte wohl auch Rouher ſagen, wenn 
er anführte, Frankreich werde Déi in feiner Defenſivpolitik nicht 
auf die Vertheidigung ſeiner Grenzen 1 ich defenſiv 
verhalten, heißt in franzöſiſcher Sprache, keine Schmälerung des 
Machteinfluſſes zulaſſen. Bei eler Auffaſſung kann ſich die De⸗ 
fenfivftellung mit der Interventiondidee wohl vertragen. 
Was die Truppenreduktion anlangt, jo wird dieſelbe 
wohl die Friedenschancen nicht merklich mehren. Es ſoll eine grö. 
Anzahl von dan weck Urlaubern heimgeſandt werden. Dieſe 
Maßregel hat zum Zwecke, für den ſchweren Winterdienſt, der auf 
das Nothwendigſte beſchränkt werden ſoll, möglichſt wenige Solda⸗ 
ten unter den Waffen zu behalten, um ſo mehr für die Sommerzeit, 
welche den Militär-⸗Uebungen jo günftig iſt. So ſpricht Marſchall 
Niel in einem an die Diviſionskommandanten gerichteten Rund⸗ 

reiben ſich aus. Ge g A 

3 a d Oeſtreich ſoll der Reichskriegsminiſter eine größere 
Zahl von Beurlaubungen verordnet haben. Die nächſte Urſache 
dieſer Maßregel dürfte wohl in dem neulich erwähnten Geſuch der 
ungariſchen landwirthſchaftlichen Vereine zu ſuchen ſein, in welchem 
die letzteren die Entlaſſung von 30,000 Mann als unerläßlich zur 
Einbringung der Ernte bezeichnet haben; auch könnte leicht zwiſchen 
der kriegsminiſteriellen Anordnung und der eben im Zuge befind⸗ 
lichen Berathung des neuen Wehrgeſetzes durch den ungariſchen 
Reichstag ein fernerer Zuſammenhang vorausgeſetzt werden. 

Uebrigens würde ſich für Preußen die Beurlaubung einer ge⸗ 
wiſſen Kategorie von Gedienten ebenfalls e empfehlen, weil 
durch den grade mit der Erntezeit zuſammenfallenden Beginn meh⸗ 
rerer Bahnbauten dem Landmann, der die Tagelohnpreiſe, welche 
die eee zahlen, nicht erſchwingen kann, die Arbeits⸗ 
kräfte entzogen werden. . . SP 

Mit der Vollzugs verordnung in Eheſachen iſt die öſtrei⸗ 
chiſche Regierung denn endlich vorgegangen. Sie mag eine Antwort 
auf die papſtliche Allokution ſein. 

Rom und die Römer in Oeſtreich werden nun erkannt haben, 
daß die Regierung entſchloſſen iſt, ſich nicht imponiren zu laſſen, 
daß fie bereit ift, den Kampf, den ihr die Kurie und ihr Anhang im 
Kaiſerſtaate anbieten, aufzunehmen. Dieſer erſten und feſten Ent⸗ 
ice gegenüber wird man ſich wohl befinnen. Man wird 

ch in Rom jagen, daß bei dem Kampfe für die Interefjen, für die 
man eintreten zu müſſen glaubt, Nichts zu gewinnen, aber Alles 
verloren werden kann. Das Wichtigſte in der erwähnten Verord⸗ 
nung iſt die ausſchließliche Uebertragung der Ehegerichtsbarkeit an 
den weltlichen Richter. So weit die Se der Civilehe in der 
beſchränkten Form einer freiwilligen Eheſchließungsform es geſtat⸗ 
tet, iſt jede Ein⸗ und Mitwirkung des Klerus bei der Eingehung 
der Ehebündniſſe beſeitigt. Hätte man die Civilehe abſolut einge⸗ 
führt als eine Zwangs- Inſtitution, wie fie auch in anderen katho⸗ 
liſchen Ländern, namentlich in Frankreich und Belgien und in den 
preußiſchen und bayeriſchen Rheinlanden beſteht, dann würde aller⸗ 
dings der Klerus überhaupt aufgehört haben, ein Faktor zu ſein, 
mit dem in Eheſachen zu rechnen iſt. An Konflikten, die in dieſem 
Dualismus der Eheſchließungeformen ihren Urſprung haben wer⸗ 
den, kann es nicht fehlen. Die Note des Baron Beuſt an die 
päpſtliche Regierung iſt bis nach Erlaß der Vollzugs⸗Verordnungen 
zurückgehalten worden. Uebrigens geht Hr. v. Beuſt um die Mitte 
dieſes Monats nach Gaſtein, um daſelbſt bis Mitte Auguſt zu ver⸗ 
weilen. Auf Verwickelungen ſcheint mithin der Reichskanzler für 
die nächſte Zeit nicht zu rechnen; er überläßt das Feld für dieſen 
Zeitraum dem friedlichen Kriegsſpiel der deutſchen Schützen, die 
nächſtens in Wien einziehen werden. Von dem patriotiſchen Sport 
des nationalen Czechenthums ſcheint der Reichskanzler gleich⸗ 
falls nichts zu beſorgen. Die wackeren Herren in Prag haben ein 
wohlbeſetztes Programm von Demonſtrationen aufgeftellt, o 55 
Ausführung wohl die Sommerſaiſon ausfüllen dürfte. Von der 
Hußfeier in Konſtanz, zu welcher jetzt gerüſtet wird, beabſichtigt 


timmung hervorgerufen zu ` 


man einen Mummenſchanz auf den andern folgen zu laſſen, bis 
dann der Winter, wie beſtimmt erwartet werden kann, die Bevölke⸗ 
rung ermüdet und abgehetzt finden wird. 


indeß mit aller Schärfe vorgegangen werden. 

Eine Anzahl Kreischefs, die den Agitationen nicht energiſch 
genug entgegengetreten find, ſowie mehrere Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamte, welche Mittheilungen, zu deren Verſchweigung ſie ver⸗ 
pflichtet waren, im nationalen Intereſſe verwertheten, ſollen ſtrenge 
inquirirt werden. Die kaiſerliche Zuſtimmung zu dieſem Verfah⸗ 

ren iſt bereits ertheilt. N 
| Nach Athen haben die Weſtmächte angeblich eröffnen laſſen, 
es ſei ihr Wunſch und ſie glaubten, dieſer Wunſch, diktirt durch die 
Sorge für die Erhaltung des allgemeinen Friedens, treffe mit dem 
wohlverſtandenen Intereſſe Griechenlands zuſammen, Namens der 
griechiſchen Regierung ein Abkommen mit der Pforte anzubahnen, 
welches allerdings die rückhaltsloſe Reſpektirung der vollen Integri⸗ 
tät des derzeitigen osmaniſchen Gebiets zur Grundlage habe, gleich⸗ 
zeitig aber Garantien für eine Stellung des griechiſchen Elementes 
innerhalb dieſes Gebiets enthalte, die der freieſten Entwicklung des⸗ 
ſelben Raum gebe. Hinzugefügt iſt dieſer Eröffnung einerſeits der 
Ausdruck der Ueberzeugung, daß die Pforte zur Realiſirung ſolcher 
Garantien bereitwillig die Hand bieten werde, andererſeits die be⸗ 
ſtimmte Ankündigung, daß Griechenland, wenn es zu ſeinem Theile 
den durch das gedachte Arrangement zu begründenden Verpflichtun⸗ 

en ſich ſollte entziehen wollen, die Folgen eines auf die Dauer nicht 
Piokansnbütlethen Konflikts jelbft und ausſchließlich zu verantwor⸗ 
ten und zu tragen habe. 

An den Erfolg dieſer Eröffnung knüpfen wir ſchon darum keine 
große Hoffnung, weil Rußland die von der Pforte erwarteten Ga— 
rantien niemals hoch veranſchlagen wird. 

Ueber die Fortſchritte Rußlands in Aſien ſuchen die eng⸗ 
liſchen Blätter ſo gut es gehen will, ſich zu beruhigen. Die Regie⸗ 
rung ſteht der Frage nicht mit Gleichmuth gegenüber (S. unter 
London) doch ſind die Dinge noch weit entfernt, zwiſchen England 
und Rußland Verwicklungen zu erzeugen. 


Deut ſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 3 Juli. Dem Vernehmen nach 
liegt es in der Abſicht, für die geſammte Norddeutſche Armee ein 
. Feldzeichen einzuführen, welches neben der Landes⸗ 
okarde von den Truppen des Norddeutſchen Heeres getragen werden 
ſoll. Wahrſcheinlich werden ſich dem aber noch fernere Beſtimmun⸗ 
gen über ein gemeinſames Abzeichen an den Fahnen und Standar⸗ 
ten, über gemeinſame Dienſt⸗ und Tapferkeitsauszeichnungen, über 
die Regimentsſiegel und andere ähnliche Verhältniſſe anſchließen. 
Für die Konventionstruppen, welche ohne eine eigentlich durchgrei⸗ 
fende Aenderung ihrer bisherigen Organiſation in die preußiſch⸗ 
norddeutſche Armee übergetreten ſind, iſt die Führung ihrer bis⸗ 
herigen Fahnen theilweiſe in den betreffenden Konventionen 
ausdrücklich beſtimmt worden, anders ſtellt ſich dies jedoch bei den⸗ 
jenigen Kontingenten, welche bei ihrer Uebernahme in die preußiſch⸗ 
norddeutſche Armee zum Theil unter einer vollkommenen Neuorga⸗ 
niſation erſt aus ganz verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammengeſtellt 
worden ſind. Es gilt das namentlich von den neuen thüringiſchen 
Regimentern, von welchen nur das Regiment Weimar früher 
ſchon zu drei Bataillonen formirt war, während die andern thü⸗ 
ringiſchen Regimenter erſt aus verſchiedenen Kontingenten und 
theilweiſe unter völliger Auflöſung derſelben haben auf ihren zeiti⸗ 
gen Stand gebracht werden müffen. Ob neue Fahnen an Giele 
Truppenkörper verliehen werden ſollen, Debt indeß noch dahin, doch 
darf die Entſcheidung hierüber unzweifelhaft ebenfalls als nahe be⸗ 
vorſtehend angeſehen werden. Die preußiſch⸗norddeutſche Armee 
befindet ſich übrigens gegenwärtig für den Kriegsfall gegenüber den 
Armeen der meiſten anderen europäiſchen Mächte in Hinſicht der 
Gefährdung der von ihr geführten Fahnen und Standarten 
in einem überaus ungünſtigen Verhältniß. Außer den Erſatz⸗ 
Bataillonen ſind nämlich ſämmtliche Norddeutſche Truppentheile 
im Beſitz eigner Fahnen, von denen nur die der Artillerie-Regimen⸗ 
ter und der Pionier-Bataillone nicht mit ins Feld genommen wer⸗ 
den. Auch hat bei der preußiſchen Armee wenigſtens in den letzten 
beiden Kriegen von 1864 und 1866 eine etwaige Zurückſendung 
der Feldzeichen vor dem Eintritt in das Gefecht nicht entfernt ſtatt⸗ 
gefunden, ſondern ſind dieſelben rückſichtslos allen Wechſelfällen des 
Kampfes ausgeſetzt worden. Nun iſt neuerdings aber von der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung beſtimmt worden, daß die öſtreichiſche Kavallerie 
gar keine Standarten mehr führen und daß die Zahl der Fahnen 
bei den Infanterie⸗Regimentern auf je zwei reducirt werden ſoll. 
Jedes dieſer Regimenter wird in Zukunft indeß nach der projektir⸗ 
ten neuen öſtreichiſchen Wehrverfaſſung zuſammen aus neun Ba⸗ 
taillonen beſtehen und kommt ſomit in der öſtreichiſchen Armee eine 
Fahne erſt auf 4½ Bataillone. Desgleichen führt in der franzöſi⸗ 
ſchen Armee das Regiment von 4 Bataillonen nur einen Adler, 
und ähnlich verhält es ſich auch bei der ruſſiſchen Armee, den Dä⸗ 
nen, welche ihre eigentlichen Regiments⸗ und Bataillonsfeldzeichen 
gar nicht mit ins Feld nehmen, und den meiſten übrigen Armeen. 
Vier bis fünf preußiſch⸗norddeutſche Fahnen würden ſich alſo bei 
dieſem Grundverhältniß immer gegenüber nur einem feindlichen 
Feldzeichen exponirt befinden, und bei einer ſo außerordentlichen 
Ungleichheit des Ausſatzes dürfte ſich in der That wohl die Frage 

aufwerfen, ob es nicht ebenfalls geeignet erſcheinen mochte, die Zahl 
der Fahnen und Standarten in der preußiſch⸗norddeutſchen Armee 
entweder überhaupt zu verringern, oder, wie thatſächlich früher auch 


Gegen die demonſtrationsſüchtigen Beamten wird demnächſt 


für die leichten prußiſchen Truppen die Beſtimmung war, dieſelben 
mindeſtens doch nicht mehr alle mit ins Feld zu — bone 


Die Errichtung der Stämme zu den zwölf badiſchen Land⸗ 
wehrbataillonen ift in der Zeit von wenig über vier Wochen bewirkt 
worden. Die Ausführung dieſer Maßregel war bekanntlich einem 
preußiſchen Offizier, dem Oberſten und Kommandeur des Berliner 
Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillons Nr. 35 v. Blücher, übertragen, und 
ſteht dieſe in der That außerordentliche militärische Leiſtung um ſo 
bedeutſamer da, als Würtemberg ſich für die Errichtung von zehn 
Landwehrbataillonen einen Termin von fünf Jahren geſetzt hat. 
Mit der Errichtung dieſer Landwehrſtämme iſt nunmehr die Um⸗ 
wandlung und Organiſation des badiſchen Korps ganz auf preußi⸗ 
ſchen Fuß abgeſchloſſen und ſind damit, wenn auch noch nicht un⸗ 
mittelbar der norddeutſchen, doch unbedingt der deutſchen Macht 
18 Feld⸗ und 12 Landwehrbataillone, 3 Dra oner⸗Regimenter mit 
15 Eskadrons, 7 Batterien, 3 Feſtungs⸗Artillerie⸗ und 2 Pionier⸗ 
Kompagnieen oder drei Infanterie-Brigaden und eine ſehr ſtarke 
Kavallerie - Brigade hinzugetreten. Wie innig die Verbindung 
Ce dieſen ſüddeutſchen Streitkräften und der großen Norddeut⸗ 
chen Armee ſich aber bereits geſchürzt hat, dafür liefert die könig⸗ 
liche Beſtimmung den beſten Beleg, daß die badiſche Sapeur⸗ und 
Mineur⸗Kompagnie an den für den 19. Auguſt bis 24. September 


bei Koblenz ſtatthabenden großen Feſtungs⸗ und Belagerungs⸗ 
übungen theilnehmen wird. 


— Das Garde ⸗Schützenbataillon feierte am 3. Juli den Jahres- 
tag der Schlacht von Königgrätz durch die Enthüllung eines Denkmals im 
Karlsgarten. Der lebhafte Wunſch, die Namen der den Heldentod geſtorbenen 
Kameraden ſich und den fpäteren Generationen vor Augen zu führen, war in 
einem jeden Gardeſchätzen rege, und es bedurfte nur der Aufforderung des 
Kommandeurs, Oberſtlieutenant v. Beſſer, deren Gedächtniß durch ein Denk⸗ 
mal zu verewigen; ſie wurde mit Freuden aufgenommen, und gemeinſam trug 
ein Jeder dazu bei. Der Platz, welcher für das Denkmal kaum ſchöner hätte 
gefunden werden können, iſt von einem hohen Laubdach mächtiger Eichen be» 
ſchattet, links neben dem Bataillons ⸗Schießſtand, zwiſchen diefem und dem der 
dritten Kompagnie am Anfang deſſelben. Hier erhebt ſich 10 Fuß hoch, auf 
einem Poſtament großer Feldſteine, ein aus marmorirten ſtarken Zinkplatten 
zuſammengeſetzter Würfel, welcher vorn mit goldenen erhabenen Buchſtaben die 
Inſchrift trägt: „Das Garde-Schügenbataillon feinen in der Schlacht bei So, 
niggrätz gefallenen, und in dem Feldzuge 1866 verſtorbenen Kameraden zum 
Gedächtniß! Sei getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens 
eben. Off. Joh. 2, 10.“ Auf der rechten Seite befinden ſich die Namen der 
efallen und auf der dieſer entgegengeſetzten die der den Strapazen 
des nh ur e wahren hinten die Verwu gg G 
Am Morgen des 3. um 8 Uhr rückte das Bataillon nach dem mit Eichen⸗ 
e und Fahnen reichgefhmüdten Karlsgarten aus, und ftellte ſich die 
und 3. Kompagnie dem Denkmal gegenüber, die 1. und 4. rechtwinklig au 
den Flügeln auf. Das Muſikkorps begleitete den Geſang des Liedes, „Hei 
Dir im Siegerkranz“, nach welchem die Enthüllung ſtattfand. In erhebenden 
Worten rief der Kommandeur die glorreichen Tage von 1866, rief er die Namen 
der im Feldzuge Gebliebenen dem ehrfurchtsvollen Gedächtniß zurüd, und über- 
lieferte das Monument dem Bataillon als eine Mahnung zum Nacheifern. 
Zum Schluß brachte er ein donnerndes Hurrah unſerem allergnädigſten Kriegs⸗ 
herrn, welchem ſich der Geſang „Ich bin ein Preuße“ unmittelbar anſchlioß. 
Nach der Feier rückten die Kompagnieen zur Abhaltung eines Prämien⸗ 
Schießens auf ihre Schießſtände, zu welchem ſich noch zahlreiche frühere Kame⸗ 
raden des Bataillons eingefunden hatten, und nach Beendigung deſſelben in die 
Kaſerne zurück. (Kreuzztg.) 


— Der Siegestag von Königgrätz wurde auch in der Nachbar⸗Re⸗ ) 


ſidenz Potsdam in patriotiſcher und kameradſchaftlicher Weife gefeiert. In der 
ganzen Stadt waren Fahnen und Flaggen in den vaterländiſchen Farben aus⸗ 
geftedt. Das erſte Garderegiment zu Fuß hatte zur Erinnerung an ſeinen blu⸗ 
tigen Ehrentag bei Chlum und Rosberitz ein Prämienſchießen im Katharinen ⸗ 
holze veranſtaltet, bei welchem die Majeſtäten und die in Potsdam anwe⸗ 
ſenden hoͤchſten Herrſchaften erſchienen. 

Breslau, 6. Juli. Die Enthüllung des Bismarck-Denk⸗ 
mals in Groß ⸗Peterwitz hat geſtern Nachmittag bei günftiger Witle⸗ 
rung in Anweſenheit einer hochanſehnlichen Feſigeſellſchaft und unter Theil« 
nahme einer nach Tauſenden zählenden Bevölkerung ftattgefunden und ift durch 
den patriotiſchen Sinn und die rühmenswerthe Gaſtfreundſchaft des Grund- 
herrn und Stifters des Denkmals, Grafen zu Limburg⸗Stirum, ſowie durch 
die der Bedeutung des Feſtes in würdigſter Weiſe entſprechende Haltung des 
Publikums zu einem wahren Volksfeſte geworden. 

Graf zu Limburg⸗Stirum hatte zu dem ſchönen Feſte nicht bloß die be, 
nachbarten Rittergutsbeſitzer eingeladen die in großer Anzahl mit ihren Ange» 
hörigen erſchienen, ſondern auch die Bewohner des Neumarkter reiſes, in 
welchem bekanntlich ſein Gut, eine halbe Meile weſtlich von der Eifenbahn- 
ſtation Kanth liegt, durch öffentliche Bekanntmachung zur Theilnahme aufge 
fordert, und namentlich der Bauernſtand ſtellte ein ſehr zahlreiches Konting 
zum Feſtpublitum. Außerdem hatte ein Nachmittags 3%, Uhr aus Breslau 
abgelaſſener Expreß⸗Train von hier eine zahlreiche Geſellſchaft (von etwa 80 
Perſonen) zugeführt, unter denen wir außer anderen hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
lichkeiten den ſtellvertretenden kommandirenden General, General-Lieutenant 
v. Gordon, nebſt Familie, den Stellvertreter des Ober⸗Präſidenten, Regierungs- 
Präſidenten Grafen Poninski, und die Kommandeure der vier hier garniſo⸗ 
nirenden Regimenter, umgeben von einer großen Zahl ihrer Offiziere, bemerkten. 
Auch waren einige Civil⸗Aerzte, die ſich in den beiden letzten Kriegen ausge- 
zeichnet, ſowie mehrere andere Notabilitäten in Folge der ihnen freundlich ge, 
wordenen Aufforderungen erſchienen. 

Nachdem die Feſttheilnehmer aus Breslau, welche von Kanth aus durch 
mehr als 20 Wagen abgeholt worden, am Feſtplatze eingetroffen waren, begann 
um 5 Uhr die Feier. Das dem Minifter » Präfidenten und Bundeskanzler ge⸗ 
weihte Monument beſteht in einem aus karrariſchem Marmor gemeißelten, 
ſprechend ähnlichen, von einem Schüler Drakes ausgeführten Medaillon des 
Gefeierten, welches in einen hohen aus Granit erbauten Obelisk eingefügt iſt. 
Vor dieſem Obelisk hatte zunächſt die Feſtgeſellſchaft Platz genommen, wäh. 
rend zur Seite die Kapelle des Königs⸗Regiments (Nr. 7) aus Liegnitz, in ent⸗ 
Aire n Richtung ein Sängerchor ſich aufgeſtellt hatte und das äußerft 
zahlreiche übrige Publikum in weitem Kreiſe den Platz umgab. 

Graf zu Limburg ⸗Stirum hielt nunmehr die Feſtrede. Wenn er dem 
verdienſtvollen Staatsmanne als ein dankbarer Staatsbürger ein Denkmal er⸗ 
richte, ſo ſei dies kein Vorgreifen gegenüber geſchichtlichem Endurtbeil: die bis⸗ 
herigen Verdienſte Bismarcks ſeien für jeden einſichtigen und wahren Patrioten 
der dankbarſten Erinnerung in höchſtem Grade werth. Bismarcks Werk war 
ein überaus großes; nach Preußens früherer Stellung ſei die heutige eine hohe 
Erhebung, ein großartiger Fortſchritt. Der Redner führte dies näher aus To. 
wohl hinſichtlich der inneren als der äußeren Kräftigung unſeres Staates. 
Das Werk ſei aber auch höchſt ſchwierig geweſen. Bismarck habe bis zum 
Jahre 1866 faſt allein geſtanden gegen links und rechts; wie einerſeits der 
Landtag und die öffentliche Meinung ſo ſeien andererſeits auch die einflußreich⸗ 
Den und höchſtgeſtellten Männer groͤßtentheils feine Gegner geweſen. Nur des 


D 


Königs Einverſtändniß und Zuſtimmung habe der große Staatsmann beſeſſen. 
Dem Monarchen gebühre dafür Ruhm und Dank, doch ihm ein Denkmal zu 
ſetzen, jet in erſter Reihe nur das Volk berechtigt. Er ſelbſt, der Redner, dem 
es nicht vergönnt geweſen ſei, in dem großen Entſcheidungskampfe unſeres 
Staates Hoͤheres zu leiſten, errichte ſein Denkmal der Dankbarkeit dem großen 
Staatsmanne. Zugleich habe er zum Ehrenmal der aus ſeinen Gütern ſtam⸗ 
menden Kampfgenoſſen von 1866 auf dem Obelisk die Namen dieſer von ihm 
beneideten Männer bringen laſſen. (Die Namen der 1866er Kämpfer aus 
Groß Peterwitz, Zaugwitz und Koſelau find auf dem Stein zu leſen). Wir 
bringen unſer Hoch dem geliebten Monarchen — das ganze Publikum bringt 
ein dreifaches ſtürmiſches Hoch aus — unſer zweites Hoch dem großen Staats-. 
mann, deſſen Denkmal wir jetzt enthüllen — neues, ſtürmiſches, wiederholtes 
Hoch. — Das SECH Denkmal ruft allgemeine freudige Bewunderung ber, 
vor; Die Muſik ſpielt die Nationalhymne. 

In Vertretung des Kreis⸗Landraths erwiderte hierauf Kammerherr von 
Stöſſer dem Beftredner in kurzen, kräftigen mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
menen Worten. Er dankt dem patriotiſchen, als Bürger, Gutsherr, Nachbar 
und Freund bewährten Denkmalſtifter im Namen der jüngeren Kampfgenoſſen, 
im Namen des Kreiſes und des Vaterlandes. 

Ein treffliches, von Prof. Dr. Klopſch verfaßtes Feſtlied, von der Geſell⸗ 
ſchaft mit Begeiſterung geſungen, endete die Feier am Feſtplatz. Unter Vor⸗ 
antritt der Muſikkapelle und einem vom Geſangchor angeſtimmten zweiten 
Beftliede, das von einem ungenannten Volksmann herruhrt, begaben ſich die 
Säfte nun durch den großen und ſchönen Park nach einem zunächſt dem Schloſſe 
gelegenen Platze, wo ein Zelt mit Erfriſchungen aufgeſchlagen war. Das Feſt 
endete mit Tanz und Illumination. (Schleſ. Ztg.) 

Minden, 3. Juli. BO am Jahrestage der Schlacht bei 
Königgrätz, fand hier die feierliche Einweihung des vor dem Re⸗ 
gierungsgebäude aufgeſtellten Denkmals ſtatt, das zur Erinnerung 
an die in den Feldzügen von 1864 und 1866 ele Krieger 
des 15. und 55. Infanterie⸗Regiments errichtet worden iſt. Die 
Einweihungsrede hielt Herr Superintendent Ahlemann, worauf 
dann die Enthüllung der einfachen Steinſäule mit einem Adler 
darauf unter den üblichen 101 Kanonenſchüſſen vorgenommen 
wurde. Hierauf brachten die Oberſten, die Freiherren v. d. Goltz 
und von und zu Gilſa, ein Hoch auf Se. Mafeſtät den König, 
Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen, das königliche Haus und die 
Chefs der Regimenter aus. 

Württemberg. Stuttgart, 4. Juli. Der König und 
der Kronprinz von Preußen ee bei der jüngſten Feier zu Worms 
auf unſere Landsleute einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, und 
in den Kreiſen unſerer Frommen wird erzählt, unter den anweſen⸗ 
den Regenten ſei erſterer der einzige geweſen, welcher mitſang, als 
nach gefallener Hülle des Denkmals: „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“, angeſtimmt wurde. Ueberhaupt läßt ſich neuerdings beſon⸗ 
ders aus der Zahl der Gebildeten eine merkliche Verringerung der 
Gegner Preußens wahrnehmen. Nicht blos die ausſchweifenden 
Pläne unſerer Volkspartei wirken dazu mit, ſondern auch die ruhige 
preußiſche Politik und die wiederkehrende Beſonnenheit. Wie 
freilich die bevorſtehenden Wahlen für unſere Abgeordnetenkammer 
ausfallen werden, darüber gehen die Meinungen auch Solcher, 
welche Land und Leute genau kennen, ſehr auseinander. Doch läßt 
ſich die Thatſache nicht leugnen, daß in neueſter Zeit verſchiedene 
demokratiſche Kandidaten weit weniger feindſelig gegen Preußen, 
weit mehr für treue Feſthaltung an den mit ihm geſchloſſenen Kon⸗ 
ventionen ſprechen. Das Geſchimpfe über den Nordbund, das Ge⸗ 
polter gegen die Verträge wird im großen Ganzen nicht mehr ſo 

ern gehört und nicht mehr jo blind geglaubt. Kandidaten, welche 
Be nicht blos für ſtrikte Ener, des jetzt ſchon ſtattfindenden 
Bandes mit dem neuen Deutſchland erklären, ſondern auch eine 
endliche Verſöhnung zwiſchen Nord und Süd als zu erſtrebendes 
Ziel in Ausſicht nehmen, finden unverhofften Anklang. Das edlere 
ſchwäbiſche Gemüth erwacht wieder. Gehen daher auch nur wenige 
eigentliche Mitglieder unſerer deutſchen Partei aus der Urne hervor, 
ſo haben doch mehrere Solche, welche derſelben im weitern Sinne 
angehören, nicht unbedeutende Ausſicht. Im Allgemeinen herrſcht, 
auch unter der Maſſe, Abſpannung; kein Wunder nach der kaum 
verfloſſenen Aufregung der Zollparlamentswahlen. Doch bringt die 
längſt eingerichtete, ſehr gute Organiſation unſerer Republikaner, 
die ſehr ſtarke Einwirkung der Regierung und die Wichtigkeit der 
Sache für die deutſche Frage mehr Leben hinein, als ſonſt ſtattfände. 
So kommt es auch, daß in vielen Bezirken nicht blos zwei, ſondern 


drei bis vier Kandidaten auftreten. Das poſſirlichſte Schauſpiel 
bieten die Zänkereien der Regierungs- und Volkspartei. Beide 
hatten bisher aufs Beſtimmteſte geläugnet, bei den Zollparlaments⸗ 
Wahlen Kompromiſſe getroffen zu haben. Nun kommt es heraus, 
daß dieſe ſogar bis zu ſchriftlichen Zuſagen gegangen waren. Jetzt 
wird nämlich die Volkspartei von der andern geprellt, gegen ſie 
ſelbſt aber erheben die Ultramontanen ähnliche Anklagen. (Poſt.) 
Stuttgart, 6. Juli. Der Geſandte der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Bancroft, hat dem Könige in Friedrichshafen ſeine Beglau⸗ 
bigungsſchreiben als Geſandter am württembergiſchen Hofe über⸗ 
reicht und wurde ſodann zur königlichen Tafel gezogen. Die Ver⸗ 
handlungen über den württembergiſch⸗amerikaniſchen Staatsange⸗ 
hörigkeits⸗Vertrag werden in Stuttgart geführt. 
Baden. Konſtanz, 6. Juli. Die zur Hußfeier herkom⸗ 
menden Czechen ſind geſtern in Lindau angekommen. Dem Pro⸗ 
ramm gemäß langen fe heute per Dampfboot hier an und begeben 
ſich in feierlichem Zuge nach dem Hußſtein, wo Reden in czechiſcher, 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache gehalten werden. Dazwiſchen 
Liedergeſang; dann Feſtmahl wahrſcheinlich im Konciliumsſaal. 
Abends 7 Uhr Abfahrt nach Romanshorn, von da nach Zürich. 
Anſcheinend kommen nicht mehr als 150 bis 200 böhmiſche Gäſte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Juli. Sir Robert Napier's Beſuch in England 
entſprang nicht blos aus dem Wunſche, ſeine Familie zu beſuchen, 
den Dank des Parlamentes entgegenzunehmen und ſich auf den end⸗ 
loſen, ihm zu Ehren veranſtalteten Diners eine chroniſche Magen⸗ 
entzündung zuzuziehen. Er kam auf den ausdrücklichen Wunſch 
der Regierung, welche mit ihm über die Lage Indiens und die Po⸗ 
litik Rath pflegen will, die Angeſichts der vordringeuden Ruſſen 
zu befolgen ſei. Denn trotz der Gleichgültigkeit, mit welcher unſere 
Journale die Beſetzung von Bokhara betrachten oder zu betrachten 
affektiren, hat dieſes Ereigniß doch auf unſere ſpecifiſch politiſchen 
Kreiſe einen tiefen Eindruck hervorgebracht, und das indiſche Amt, 
welches unabläſſig von Indien aus auf die von Rußland her dro⸗ 
hende Gefahr aufmerkſam gemacht wird, fühlt ſich — um den ge⸗ 
lindeſten Ausdruck zu gebrauchen — darüber nachgerade unbehaglich. 
Was gefürchtet wird, tft nicht, daß die Ruſſen Afghaniſtan erobern 
wollen, um die letzte Schranke zu zerſtören, die S noch von dem 
indo⸗britiſchen Reiche trennt, wohl aber, daß die unruhigen Ele⸗ 
mente in Indien aus der Nachbarſchaft der Ruſſen polltiſches Ka⸗ 
pital unter ihren Landsleuten machen und ihre alten, mit Waffen⸗ 
gewalt zerſtörten Plane wieder aufnehmen dürften. Mit anderen 
Worten: man beſchäftigt ſich mit dem Gedanken, ob die Nähe der 
Ruſſen nicht auf die erregbaren Gemüther der Indier wie ein böſer 
Zauber zurückwirken und ſie zu aufſtändiſchen Bewegungen verleiten 
dürfte. Die jetzige Regierung möchte am liebſten von derartigen Beſorg⸗ 
niſſen gar keine Notiz nehmen und, nach dem bequemen Prinzip 
Lord Stanley's, die Dinge erſt näher an ſich heran kommen laſſen. 
Doch ſind die Vorſtellungen aus Indien von Allen, die dort im 
Civil und Militär angeſtellt ſind, ſo dringend geworden, daß ſie 
nicht gut todtgeſchwiegen werden können. Napier wird zu Rathe 

ezogen werden, und daß die Stimme des Mannes, der jeßt der ge⸗ 
ſelerkeſte im Lande iſt, Indien genau kennt und nun zum drit⸗ 
ten Male mit einem Dankesvotum des Parlaments geehrt wurde, 
ſchwer in in die Wagſchale fallen werde, verſteht ſich von ſelbſt. 
Nicht minder gewiß iſt, daß er als indiſcher Offizier, gleich allen 
ſeinen Kollegen, über die Lage Indiens, die dortige Stimmung und 
den eventuellen Einfluß der ruſſiſchen Nachbarſchaft auf die Ein⸗ 
geborenen ein minder ſorgenfreies Urtheil abgeben wird, als bisher 
von Seiten ſpeziel europälſcher Politiker geſchah. Wundere ſich da⸗ 
her Niemand, wenn er in den nächſten Monaten lieſt, daß dies und 
ſenes engliſche Regiment nach Indien geſchickt worden ſei. Eine 
Verſtärkung der indiſchen Garniſonen dürfte die nächſte Folge von 
| Napier's Beſuch in England ſein, allerdings eine nur allmähliche 


und ohne viel Lärm eingeleitete, auch keine ſo gewaltige, wie ſie die 
Abſicht eines Krieges gegen Rußland erfordern würde, aber doch 


eine hinreichend ſtarke, um einem etwaigen Aufſtande entſchiedener 
begegnen zu können, als bei der letzten großen Revolte möglich ge⸗ 
weſen war. 2 e R 

London, 4. Juli. Ein heilte veröffentlichtes Blaubuch 
enthält Einzelnheiten über die abeſſiniſche Expedition, die indeſſen 
jetzt kaum von irgend einem Intereſſe mehr ſein dürften. Erwäh⸗ 
nenswerth ſind nur zwei in ihm wiedergegebene Briefe Theo⸗ 
dors an Sir Robert Napier darum, weil er fie kurz vor ſei⸗ 
nem Tode geſchrieben hat, und ſie uns einen Einblick in jenen ſo 
wunderſamen Charakter geſtatten. Wir heben die prägnanteſten 
Stellen aus ihnen hervor: 

Der erſte Brief wurde durch Lieutenant Prideaug überbracht: „Im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, des Einen Gottes in Einig⸗ 
keit und Dreieinigkeit! ... Meine Landsleute haben mir den Rücken gekehrt 
und mich gehaßt, weil ich ihnen Tribut auferlegte und De unter militäriſche 
Disziplin zu bringen ſuchte. Ihr habt mich bezwungen, durch ein disziplinirtes 
Volk. Meine Anhänger, die mich liebten, wurden durch eine Kugel in Schrecken 
geſetzt und flohen trog meiner Befehle. Als Ihr fie ſchluget, war ich nicht mit 
unter den Flüchtigen. Mich für einen großen Zeldherrn haltend, lieferte ich 
Euch die Schlacht.. .. Das Volk meines Landes verhöhnte mich, weil ich die 
Religion der Franken angenommen, ſagte: ich ſei Muſelmann geworden und 
erregte auf zehn andere Weiſen meinen Zorn gegen fie, Möge Gott das Böfe, 
das ich ihm gethan, zum Guten lenken.... Ich beabſichtigte, hätte Gott fo ge- 
wollt — die ganze Erde zu unterwerfen, und es war mein Wunſch zu ſterben, 
wenn mein Zweck nicht erreicht werden konnte.... Ich hatte gehofft, nach Be⸗ 
zwingung meiner Feinde in Abyſſinien meine Armee nach Jeruſalem zu führen, 
um dieſes von den Türken ir befreien. Ein Krieger, der Porte Männer in 
ſeinen Armen, Kindern gleich, wiegte, wird nie dulden, daß er ſelbſt in den 
Armen Anderer gewieget werde.“ 

Der Gi Brief wurde am 12. April durch Mr. Bender überbracht: 
„Der König der Könige Theodor: möge es den geliebten Diener der großen 
Königin von England erreichen. Ich ſchreibe Dir, ohne Dich beim Namen an⸗ 
reden zu können, weil unſer Verkehr ſo unerwartet kam. Daß ich Dir geſtern 
meinen Brief 00 Ber und mit Dir gehadert habe, bekümmert mich, mein 
Freund. Als ich Deine Kampfweiſe ſah und die Mannszucht Deiner Armee, 
und als mein Volk meine Befehle nicht ausführte, verzehrte mich der Kummer 
bei dem Gedanken, daß meine Soldaten, obgleich ich fie tödte und züchtige, nicht 
zum Kampfe 8 wollen. Während das Feuer der Eiferſucht in mir 

lühte, kam Satan zu mir in der Nacht und verſuchte mich mit meiner eigenen 
iſtole zu tödten. Aber in dem Gedanken, Gott würde mir zürnen, wenn ich 
auf dieſe Weiſe vorginge, und meine Armee ohne einen Beſchützer zurückließe, 
ſandte ich in Eile zu Dir, auf daß ich nicht ſterbe und alle Dinge in Verwir⸗ 
rung gerathen, bevor meine Botſchaft Dich erreicht. Nachdem mein Bote ge⸗ 
gangen war, ſpannte ich den Hahn meiner Piſtole, hielt ſie in meinen Mund 
und verſuchte abzudrücken. Ich verſuchte und verſuchte, aber fie wollte nicht 
losgehen. Aber als mein Volk auf mich los ſtürzte und die Piſtole ergriff, ent⸗ 
lud ſie ſich grade in dem Augenblicke, als ſie ſie von meinem Munde weggezogen 
hatten. Nachdem Gott ſo gezeigt, daß ich leben ſollte, nicht fterben, ſandte ich 
nach Raſſam zu Dir ... Du forderſt von mir alle Europäer bis auf meinen 
SCH (ege ez erg E it en es ſei denn. Sie ſollen gehen. 
un aber, da wir Freunde ſind, mu u mich nicht erker | 
da ich ein Freund der mechaniſchen Künfte det Ee FROH 
— Es wird oft die Frage aufgeworfen: Was ſoll denn nun 
aus dem kaiſerloſen Abyſſinien werden? Sir R. Napier giebt eine 
Antwort hierauf in einer eben veröffentlichten Depeſche vom 18. 
Juni. Die politiſchen Ausſichten für das Land, ſagt er, geſtalten 
ſich folgendermaßen: „Die Provinz Tigre, welche bei unſerer Ans 
kunft grade ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen beſtrebt war, ift durch 
uns einigermaßen gekräftigt und beruhigt worden; und wenn Wag⸗ 
ſbum Gobazye den Fürſten Kaſſai nunmehr nicht weiter anfeindet, 
ſo wird ſich dort alles zum Guten wenden. Gobazye ſelbſt, der vor 
unſerem Anmarſche hoffnungsloſen Widerſtand gegen Theodor ver⸗ 
ſuchte, müßte jetzt im Stande ſein, ſeine Stellung zwiſchen Tigre 
und Magdala zu behaupten. Theodor war nicht ſtark genug, das 
Volk vor andern Bedrückern zu jhügen, während er ſelbſt fi) Grau⸗ 
ſamkeit und Plünderung erlaubte, wo er nur hinkam. In keiner 
Hinſicht iſt es möglich, ſeine Beſeitigung zu bedauern und der Zweck 
des Feldzuges iſt erreicht, ohne daß die Rechte irgend eines Fürſten 
oder Häuptlings beeinträchtigt worden wären, und Abyſſinien hat 
jetzt viel befjere Ausſichten auf Frieden und Ruhe, als es vor der 
Zeit unſerer Ankunft der Fall war.“ Die beiden Helden des Tages, 
Sir Robert Napier und der Herzog von Edin burg, find heute 
Morgen zuſammen aus Windſor nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. 
Einem mediziniſchen Blatte zufolge iſt der Herzog gaͤnzlich herge⸗ 
ſtellt; der Schuß, welcher um ein Haar den ſofortigen Tod bewirkt 


Ein Beſuch in Herrenhauſen. 

Als ich jüngſt mehrere Tage in Hannover verweilte und mit 
erklärlicher Neugierde beſonders alle Erinnerungen an das Welfen⸗ 
reich, welches doch nicht bis an das Ende aller Tage gedauert hatte, 
verfolgte, das ruinenhafte Welfenſchloß und die Welfenkaſerne be 
ſichtigt, am Geburtstage des exilirten Königs mir ſogar einen gelb» 
weißen Welfenkranz als Kurioſität erſtanden hatte, gerieth ich durch 
eine ſehr natürliche Ideenverbindung auch auf den Einfall, das 
Welfenmuſeum kennen zu lernen und womöglich auch aus eigener 
Anſchauung die Welfenhoſe, über die vor wenigen Jahren ſo un⸗ 
endlich viel ſchlechte Witze gemacht worden find. Als ich mich aber 
erkundigte, wo das Muſeum ſich befände, wußten einige Einge⸗ 
borene gar keine Auskunft zu geben, andere behaupteten mit völliger 
Beſtimmtheit, daß es GE ſeine Schätze eingepackt und kei⸗ 
nem menſchlichen Augen ſichtbar wären. 

Ich war ſchon vollſtändig reſignirt, als ich bei einem Beſuche 
bei Hrn. Regierungsrath S., den ich vor einer Reihe von Jahren 
im fernen Oſtpreußen auf einem ſtudentiſchen Erinnerungsfeſte 
kennen zu lernen die Ehre hatte, noch einmal auf das Welfen⸗ 
muſeum zu ſprechen kam. Zu meiner Befriedigung vernahm ich, 
daß er gerade ſo ziemlich der Einzige war, der mir den Zutritt in 
das Muſeum geſtatten und ermöglichen konnte. Derſelbe iſt näm⸗ 
lich einer der Kuratoren, denen die Verwaltung des mit Beſchlag 
belegten Vermögens des Königs Georg übertragen worden iſt und 
da das Muſeum als Privateigenthum des letzteren anerkannt wor⸗ 
den iſt, jo ſteht es jetzt auch unter der Oberaufſicht der Herren Ku⸗ 
ratoxren, iſt aber vorläufig bis zu feiner Ueberführung in ein pafjen- 
des Lokal und bis zu definitiver Regulirung der Verhältniſſe dem 

größeren Publikum nicht zugänglich. 

Ich erhielt die freundliche Weiſung, am nächſten Tage Nach⸗ 
mittags zu einer beſtimmten Stunde mich in Herrenhauſen einzu⸗ 
finden, wo nicht allein die Kuratoren gleichfalls erſcheinen, ſondern 
auch der ſpezielle Vorſteher des Muſeums, Hr. Studienrath M., 
anweſend ſein würde, um mich gemäß ihm inziſchen zu ertheilender 
Inſtruktion umherzuführen. 

Natürlich verfehlte ich nicht, von der mir ertheilten Erlaub⸗ 
niß pünktlich Gebrauch zu machen. Es war ein drückend heißer 
Tag und die eigenthümliche Färbung des Horizonts deutete mit 
Sicherheit auf ein bevorſtehendes Gewitter. Schloß Herrenhauſen, 


würde, liegt eine ſtarke halbe Stunde vor der Stadt, und um zei⸗ 
tig genug und friſch dort anzutreten, nahm ich mir eine Droſchke. 
Mit ihr erreichte ich nach einer qualvollen erſten Viertelſtunde den 
Rand der Stadt, rechts gähnte mich aus leeren Fenſterhöhlen das 
unglückſelige Welfenſchloß an und vor mir dehnte ſich unabſehbar 
die prächtige, dreifache Allee aus, die nach Herrenhauſen führt, 
auf beiden Seiten von Parks und Gärten begrenzt. 

In der „Wirthſchaft“ in Herrenhauſen, wo ich umſonſt Er⸗ 
quickung in einem Glaſe lauwarmen Bieres ſuchte, befanden ſich 
drei weibliche Weſen, die beiden jüngeren wahrhaft junoniſche Ge⸗ 
ſtalten mit ganz paſſablen Geſichtszügen, das ältere, wohl die 
Frau Mutter, mit äußerſt bedenklich auseinander gequollener Figur, 
alle aber von ſo ſchroffem und finſterem Weſen, als glaubten ſie, 
ich ſpeciell hätte ihren Rex vertrieben und damit die Herrlichkeit von 
Herrenhauſen zeritört. 

Etwas verſtimmt wandelte ich bei wahrer Brutofenhitze zwi⸗ 
ſchen langen Gartenmauern nach dem Schloſſe zurück und ſuchte 
die Wohnung des Kaſtellans auf. Hier wurde meiner ein uner⸗ 
wartet höflicher, faſt devoter Empfang, der wohl darin ſeinen Grund 
hatte, daß ich bereits angemeldet und durch irgend ein unaufgeklärt 
gebliebenes Mißverſtändniß als höherer Offizier in Civil und Neffe 
des geſtrengen Herrn Kurators bezeichnet worden war. Die Ehre 
der militäriſchen Charge wies ich natürlich zurück, ließ aber die 
Frage, ob ich ein naher Verwandter oder nur ein Landsmann des 
Herrn Kurators ſei, als unerheblicherer Natur, offen. Eine ange⸗ 
nehme Kühle herrſchte in den hohen Zimmern der Kaſtellanswoh⸗ 
nung, die ganz ſtattlich mit etwas altmodiſchen Möbeln, die wohl 
einſt in den fürſtlichen Gemächern geſtanden haben mochten, aus⸗ 
geſtattet und deren Wände mit ausrangirten Ahnenbildern des 
Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg bedeckt waren. Aber eine weh⸗ 
müthige Stimmung herrſchte dennoch in den ſonſt ſo wohnlichen 
Räumen. Sie waren auch nur eine Art Exil, bis zur Kataſtrophe 
hatte das bereits ältliche Ehepaar den Kaſtellansposten im Stadt⸗ 
ſchloſſe inne gehabt, von wo es durch einen preußiſchen Unteroffizier 
vertrieben worden war. Alle die tanſend Fäden, welche Leute IL 
cher Stellung mit ihrem Hofe verbinden, waren zerriſſen, konnten 
ſie doch kaum wiſſen, ob auch dieſe Gnadenzufluchtsſtätte für immer 
ihnen bleiben werde. Briefkuverts mit öſtreichiſchen Marken, 
wohl von Wien und Hietzing abgeſandt, lagen auf den Tiſchen 
umher. Die Leute wiſſen recht gut, daß die preußiſche Regierung 


welches ich aus anderer Veraulaſſung wohl ſchwerlich beſucht haben | bloße Anhänglichkeit an die alte Herrſchaft und harmloſe Verbin⸗ 


dungen mit der übrigen Dienerſchaft weder beachtet, noch verfolgt, 
allein die ganze Zukunft ſchien ihnen doch unſicher und unheimlich 

| geworden zu ſein. Mit dem freundlichſten Geſicht, aber mit ſchwe⸗ 
rem, tief aus dem Herzen kommenden Seufzer äußerte die Frau, 
daß fie doch lieber das Ende ihrer Tage oben im Stadtſchloſſe er⸗ 
wartet hätten. 


Inzwiſchen war das Gewitter heraufgezogen und entlud ſich 
mit praſſelndem Platzregen. Unter Donner und Blitz fuhr die 
Equipage mit den beiden Herren Kuratoren, dem General ... . und 
dem Rezierungsrath S. vor, auch der Herr Studienrath hatte ſich 
eingefunden. Es wurde zuerſt die Beſichtigung der Lokalitäten 
vorgenommen, in denen das Welfenmuſeum eine proviſoriſche Stelle 
finden ſoll. Es iſt das ſogenannte Fürſtenhaus unweit des Schloſ⸗ 
ſes, ein nur kleines, zweiſtöckiges Gebäude, welches früher dazu ge⸗ 
dient hatte, geringeren Gäſten des Hofes zum Logis zu dienen. Die 
Zimmer ſind ſchmucklos, nur ein einziger Gartenſalon iſt mit eini⸗ 
gen ſchlechten Wandmalereien dekorirt und zwei beſſeren Bildern, 
die auf die ſchlüpfrige Kunſtrichtung der Watteawihen Epoche zu⸗ 
rückreichen. 

Es wird ſchwer ſein, die zum Theil ſehr umfangreichen Schätze 
des Muſeums dort alle zu placiren, vielleicht in Bolland d 
möglich, immerhin aber wird es beſſer fein; als fie, wie bisher, ver⸗ 
packt in allerlei Nebenräumen des Schloſſes verkommen zu laſſen. 
Am beſten würde ſich für die Zwecke des Muſeums ein Theil des 
Welfenſchloſſes ſelbſt eignen, das zur Kaſerne zu Schade iſt, zu 
Schade aber auch, um unausgebaut in Trümmer zu zerfallen. Vor⸗ 
läufig aber erſcheint ein ſolches Arrangement unthunlich, weil das 
Muſeum noch Privateigenthum des Königs Georg, das Welfenſchloß 
aber in den Beſitz der Krone Preußens übergegangen iſt. Hoffent⸗ 
lich führen die hannoverſchen Stände ihre bereits lautbar gewordene 
Abſicht aus, die Sammlungen dem König Georg abzukaufen, dem 
fie doch völlig nutzlos find, und fie jo dem Lande zu erhalten. 


Aus dem Hintergrunde beobachtete ich die ganz intereſſante 
Scene, wie die Kuratoren, die Vertreter der ſiegreichen und herr⸗ 


ſchenden Macht mit feſten, drönenden Schritten durch die Zimmer 


wanderten, ihre Anordnungen trafen und Befehle ertheilten und 
wie die zahlreich anweſende Schloßdienerſchaft mit krummen Rücken 
ihnen folgte und ſich untereinander in Freundſchaft und Treuherzig⸗ 
keit ihres Geſichtsausdrucks zu überbieten ſuchte. Es war aber doch 
wohl nur ein grinſender Gehorſam, der zu Tage trat, und wären 


hätte, hat kaum eine Narbe zurückgelaſſen. — In den nächſten Ta⸗ 
gen wird hier bei Allen u. Co. erſcheinen: „Das Tagebuch der 
Reiſe der „Galatea“ um die Welt, unter dem Kommando des Her⸗ 


zogs von Edinburg.“ 


London, 6. Juli. Die Prinzeſſin von Wales iſt heute von 
Ki? Mädchen entbunden worden. Mutter und Kind befinden 
ich wohl. 

Aus Südafrika wird die Entdeckung neuer Goldlager ge⸗ 


meldet. 
Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Heute Morgen 9 Uhr 35 Minuten traf der 
Kaiſer in den Tuilerieen ein. Die Wache wurde gerade abgelöft, 
und er wurde daher mit großen militäriſchen Demonſtrationen (die 
Beſatzung der Tuilerieen beſteht nämlich aus zwei Bataillonen mit 
zwei Muſikbanden) empfangen. Das Publikum, das, wie dies 
auch immer iſt, wenn die Wachtparade ſtattfindet, ſich auf dem 
Place du Karouſſel hinter dem Gitter, das dieſen vom Tuilerieen⸗ 
hofe trennt, ziemlich zahlreich eingefunden hatte, verhielt ſich ſehr 
ruhig. Auch kein Laut ertönte. Polizei in Civil und Uniform war 
ſelbſtverſtändlich in Maſſe vorhanden. Der Kaiſer befand fi in 
einem geſchloſſenen Vierſpänner. Ein Reitknecht voraus, zwei 
hinterher, ſonſt keine Bedeckung. Mit ihm im Wagen befanden 
ſich zwei ſeiner Adjutanten, die, wie auch der Kaiſer, bürgerliche 
Kleidung trugen. In den Tuilerieen fand der Kaiſer die Miniſter, 
welche einige Minuten vor ihm dort eingetroffen waren. Der Mi⸗ 
niſterrath begann ſofort. In demſelben ſoll definitiv beſchloſſen 
worden ſein, daß die Wahlen erſt nächſtes Jahr ſtattfinden werden. 

Paris, 4. Juli. Wie ſich vorausſehen ließ, beſchäftigt heute 
die päpſtliche Bulle „Aeterni patris“ mit der Einladung zum oͤku⸗ 
meniſchen Koncil auf den 8. Dezember 1869 ſämmtliche politiſchen 
Kreiſe. Mit ſo großen Befürchtungen auch der gallikaniſche Theil 
des franzöſiſchen Episkopats dieſe Koncils⸗Ausſchreibung geſehen 
und ſo ſehr er auch alle Urſache haben mochte, auf den ſtillen Bei⸗ 
ſtand der kaiſerlichen Regierung zu rechnen, um die Rechte, welche 
der gallikaniſchen Kirche zuſtehen, in allen Theilen unverletzt auf⸗ 
recht zu erhalten, fo ſehr hat ſich doch auch dieſes Verhältniß geän⸗ 
dert, Lite der Bruch des heiligen Stuhls mit Oeſtreich ein jo 
eklatanter geworden. Es war von je her eifrigſtes Beſtreben der 
franzöſiſchen Regierung, zwiſchen ſich und der Kurie ein wenigſtens 
äußerlich herzliches Verhältniß herzuſtellen, und wenn die franzö⸗ 
ſiſche Diplomatie ſich oft genug machtlos erwies gegenüber den be⸗ 
kannten Antipathien der in Rom dominirenden Perſönlichkeiten, 
fo iſt es nur natürlich, wenn fie jetzt von dem günſtigen Augenblicke 
profitirt, der den Papſt zwingt, da er auf Italien nicht zählen kann 
und er ſich nun auch von Oeſtreich verlaſſen ſieht, ſich dem allein 
treugebliebenen Frankreich in die Arme zu werfen. Und in der 
That laſſen Berichte des Grafen Sartiges aus Rom kaum einen 
Zweifel mehr daran, daß der Ingrimm der Kurie gegen Oeſtreich ſich 
ſofort in einer freundlicheren Stimmung namentlich gegen das fran⸗ 
zöftiche Kaiſerhaus abdämpfte. Ja, der franzöſiſche Botſchafter in Rom, 
bemerkt ſelbſt in ſeinem Rapport, daß allerdings die Rede davon 
geweſen ſei, anläßlich der bevorſtehenden Verheirathung des Exher⸗ 
zogs Robert von Parma mit der Nichte Franz' II. eine Art legiti⸗ 
miſtiſchen Fürſten⸗Kongreſſes in Rom abzuhalten, bei dem natürlich 
der Graf von Chambord nicht habe fehlen dürfen. Als man aber 
dem heiligen Vater davon geſprochen, habe dieſer ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen ein ſolches Projekt erklärt und ſogar auf die Un⸗ 
uträglichkeit hingewieſen, einen Prätendenten des franzöſiſchen 
Thrones in demſelben Augenblicke nach einer Stadt zu laden, in 
welchem dieſe von der Heeresmacht des gegenwärtigen Thronin⸗ 
habers von Frankreich ſchützend umgeben werde. Wie ſich leicht 
denken läßt, hat Napoleon III. dieſe Nachricht mit großer Befriedi⸗ 
gung aufgenommen. 

Paris, 5. Juli. In Dünkirchen hat eine große Feuers⸗ 
brunſt das der Firma „Bourdon u. Petignem“ gehörende Waaren⸗ 
lager zerſtört; man ſchäßt den Verluſt auf mehrere Millionen. Die 


die innerlichen Gedanken laut geworden, wer weiß, ob ſie nicht 


etwas reſpektswidrig ausgefallen wären. 

Endlich waren die Geſchäfte beendet, ich empfahl mich den 
Herren, die noch jo freundlich waren, mich ſpeciell auf die werthvolle 
Skulpturengalerie im Palais des Georgengartens aufmerkſam zu 
machen, und ſchritt mit dem Herrn Studienrath, der ſich mir zur 
Dispoſition ſtellte, zur Beſichtigung der ſichtbaren Alterthümer des 
Hält, Der Leſer braucht keine Angſt zu haben, daß ich ihn 
mit Details über „das alte Gerümpel“, wie er es wohl bezeichnen 
würde, behelligen werde; ich für meine Perſon muß aber bekennen, 
daß ich unter der Leitung des Herrn Studienraths, eines ſehr ge⸗ 
diegenen Kenners mittelalterlicher Kunſt und dabei eines boot 
liebenswürdigen und gefälligen Mannes, mehrere Stunden des Ge⸗ 
nuſſes und der Belehrung dort verbracht habe. 

Ein Theil der Kunſtſchähe tigen in einem wüſten Raum, ber 
als alte Küche bezeichnet wurde. Kalk und Mörtel war in gefahr 
drohender Weiſe von oben auf die Gegenſtände der Sammlung, 
die zum Theil aus Abgüſſen, zum Theil aus Original⸗Schnitzwer⸗ 
ken beſtehen, herabgefallen, auch roch es in ſo bedenklicher Weiſe 
nach Gas, daß wir alle beide in vielleicht übertriebener Beſorgniß, 
aber doch mit Rückſicht auf das eben kurz vorher in Berlin vorge⸗ 
fallene Unglück unſere Cigarren bei Seite legten. Der Gedanke, 
unter den Trümmern gerade des Welfenmuſeums in Atome zerriſſen 
zu werden, hatte durchaus nichts Verlockendes für mich. Andere 
Abtheilungen der Sammlung waren in anderen Nebengebäuden 
und Seitenflügeln des Schloſſes beffer untergebracht, aber meiſt jo 
dicht neben⸗ und übereinandergeſtellt, daß eine eingehendere Be 
ſichtigung ſchwierig war; vielerlei war feſt verpackt in Kiſten. Die 
werthvollſten Gegenſtände, vor Allem die kirchlichen, einen beten, 
tenden Metallwerth repräſentirenden Alterthümer ſind übrigens auf 
direkte Beſtimmung ihres Eigenthümers nach Wien geſandt und ruhen 
dort in verſchloſſenen und verfiegelten Kiſten in einem Gewölbe der 
Hofburg. Möglicherweiſe hat auch die Welfenhoſe die Reiſe dorthin 
gemacht, gezeigt wurde ſie mir nicht, ich ſelbſt aber hatte nicht den 
Muth, nach ihr zu fragen. Denn ich mochte nicht gern als frivoler 
Spötter eriheinen — begann doch allmälig ein jonderbared Ge⸗ 
fühl des Mitleids und der Wehmuth ſich in mir zu regen, je länger 
ich die Räume des ſtillen Schloſſes durchwanderte. Ich muß ſogar 

eſtehen, daß ich zuletzt ganz unaufmerkſam auf die nicht allein ge⸗ 
mg ondern auch geiſtreichen und anziehenden Deduktionen 
meines freundlichen Führers wurde. Immer wieder und wieder 
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im Hafen befindlichen Schiffe konnten noch in Sicherheit gebracht träge an: 


werden. b 
Italien. 

Rom, 30. Juni. Die geſtrige Feierlichkeit in der Baſilika 
des heiligen Petrus bei Veröffentlichung der Bulle, durch welche der 
heilige Vater die Biſchöfe der Katholicität zum ökumeniſchen Kon⸗ 

il einberuft, deſſen Eröffnung auf den 8. Dezember 1869 feſtgeſetzt, 
fand in folgender Weiſe ſtatt: Man hatte in der Mitte des Atriums 
und zur Linken der großen Thür der Baſilika eine Kanzel errichtet 
und um dieſelbe herum werde ein mit Teppichen ausgelegtes und 
mit Bänken beſetztes Viereck gebildet. Auf den Sitzen haben die 
apoſtoliſchen Pronotare als Kollegium vorerſt Platz genommen. 
Einer derſelben hat die Kanzel beſtiegen und Senden a ging 
der Veröffentlichung der päpſtlichen Bulle vorher, welche dann auch 
mit lauter, weithin vernehmlicher Stimme verleſen wurde. Nach 
der Verleſung haben zwei Thürſteher des Kollegiums jeder ein 
Exemplar an die Säulen der Fagade geheftet. Dieſelben Thürſteher 
ſind hierauf in die Kirchen San Giovanni de Lateran und Santa 
Maria Maggiore gegangen, wo ſie die Veröffentlichung der Bulle 
ebenfalls unter dem Schalle von Trompeten bewerkſtelligten und die 
Aktenſtücke auf die beiden Thüren hefteten. Dieſelbe Feierlichkeit 
wurde hierauf am Palaſte der apoſtoliſchen Kanzlei, am Kampo de 
Fiori und an der Kuria Innocentiana (Rathhaus) wiederholt. Kurz 
nach der Veröffentlichung der Bulle ftieg der h. Vater in die Petrus⸗ 
kirche hinab und hielt am Grabe der heiligen Apoſtel ein Hochamt. 
Die Kardinäle Amat, Conſelini, Antonelli, Mertel und Migr. 
Nardi ſtanden ihm zur Seite. Der Graf nnd die Gräfin Caſerta, 
der Graf und die Gräfin Girgenti, die Geſandten und Miniſter der 
fremden Mächte ſo wie zahlreiche Eingeborene und Reiſende wohn⸗ 
ten der Feierlichkeit bei. Nach der Meſſe bot Kardinal Mattei, der 
Dekan des heiligen Kollegiums, dem Papſte das presbiterio, d. h. 
das Almoſen in Gold an, pro Missa bene cantata. Der Papſt 
erneuerte nach Ueberreichung des Presbiterio in der Mitte der 
Kirche die öffentliche Proteſtation gegen die italieniſche Regierung, 
die jedes Jahr wiederholt wird. Heute früh war der Papſt mit 
allen Kardinälen in der St. Paulskirche außerhalb der Mauern. 
Uebermorgen wird er das Lager beſuchen. Er wird auf der Eiſen⸗ 
bahn bis Frascati fahren, von hier zu Wagen bis nach Rocca di 
Papa und von dieſem Punkte in einer Sänfte nach dem Lager ge⸗ 
bracht werden. Er wird daſelbſt eine ſtille Meſſe leſen und den 
Zuaven mit eigener Hand die Kommunion ertheilen. Der Papſt 
wird das Lager in ſeiner ganzen Ausdehnung beſichtigen, in Grotta 
Ferrata zu Mittag ſpeiſen und den Abend noch wieder nach Ron 
urückkehren. Die Armee, welche auf der Hannibalswieſe lagert, 
bat durch das heftige Unwetter, das ſeit mehreren Tagen dauert, 
vielfach zu leiden gehabt. Viele Soldaten ſind krank geworden. 

Florenz, 5. Juli. Aus guter Quelle wird verſichert, daß 
wiſchen der Kammerkommiſſion, dem Miniſterium und dem Kon⸗ 
ſiſtorum eine Einigung über die Abänderung des Pachtvertrages 
des Tabaksmonopols erzielt worden iſt. Die Berathung in ber Der 
putirtenkammer beginnt nächſten Montag. 

Italieniſche Rente 57, 60. Napoleonsd'or 21, 68. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 6. Juli. Der Prozeß des Londoner Hauſes 
Chapmann gegen das däniſche Finanzminiſterium wegen Heraus⸗ 
abe der ſ. Z. von dieſem Hauſe als Bürgſchaft für die rechtzeitige 
Ausführung des konzeſſionirten Kröhnkeſchen Eiſenbahnprojekts 
deponirten 20,000 Pfd. St., iſt heute in obergerichtlicher Inſtanz 
gegen den Kläger entſchieden worden. 


Tür tk e i. 

Belgrad, 5. Juli. Nach der heute ſtattgefundenen Sal⸗ 
bung des Fürſten fand bei demſelben große Aufwartung ſtatt. Der 
britiſche Generalkonſul als Doyen begrüßte den Fürſten im Namen 
des diplomatiſchen Korps. Die Stadt iſt feſtlich erleuchtet. 

— Die Skuptſchina nahm vor ihrem Schluß folgende An⸗ 


Bis zur erfolgten Großjährigkeit des Fürſten Milan 
wird die Skuptſchina alljährlich wenigſtens ein Mal einberufen. 
Die vom Fürſten Michael ernannten Behörden und Beam⸗ 


ten verbleiben in ihren Stellungen. Dem Fürſten Michael ſoll 


in Topſchider eine aus Volksmitteln herzustellende Denkſäule er⸗ 
richtet werden. Die Wehrkraft des Landes ſoll ſchleunigſt nach den 
Ideen Michael's entwickelt werden. Die Polizeibehörde von Bel⸗ 
grad ſoll wegen mangelhafter Umſicht in Unterſuchung gezogen 
werden. Jeder Serbe iſt für das Leben des Fürſten Milan ver⸗ 
antwortlich. Die Regierung ſoll die von dem Fürſten Michael ein⸗ 
eee freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen 

Achten ſtrenge aufrecht orhalten. 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 7. Juli. 

— Den Bemühungen des Prinzen Biron iſt es (nach der 
„Schleſ. Ztg.“) gelungen, von der ruſſiſchen Regierung die Zuſtim⸗ 
mung zu einer Bahnverbindung zwiſchen Oels, Kempen, 
Sieradz und Lodz zu erhalten. Durch dieſe Bahn würde die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen Breslau und Warſchau hergeſtellt 
werden. 

— Am Donnerſtag findet das Benefiz des Herrn Eckert ſtatt, der ſich 
als eine unſerem Sommertheater ſo nützliche Kraft erwieſen hat, daß die Kritik 
ſelbſt ihm einen guten Erfolg wünſchen muß. Zugleich darf ſie dem Publikum 
einen heiteren Abend verſprechen. 

— [Trichinen ⸗ Krankheit.] Bis jetzt find in unſerer Stadt zwei 
der an der Trichiniaſis erkrankten Perſonen geſtorben. Man hat die zweite 
der geſtorbenen Perſonen genauer unterſucht und alles Muskelfleiſch außeror⸗ 
dentlich ſtark von Trichinen durchſetzt gefunden. Die mikroſkopiſche Unterſu⸗ 
chung wurde von drei hieſigen Aerzten getrennt vorgenommen, und von allen 
dreien das gleiche Reſultat gewonnen. Am meiſten Trichinen fanden ſich in 
den Bauchdecken, die alſo den Eingeweiden am nächſten liegen; wie die weitere 
Unterſuchung ergab, hatten die Trichinen jedoch ſchon ihren Weg weiter fortge⸗ 
ſetzt, ſo daß man fie auch in den von den Eingeweiden entfernteſten Körper- 
theilen, in den Armen u. ſ. w. vorfand. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß bei 
der erſten der geſtorbenen Perſonen, deren Tod etwa zwei Wochen früher unter 
Lähmungserſcheinungen erfolgte, die Trichinen den Körper noch nicht in dem 
Maße durchſetzt hatten. Beide Perſonen waren durch den Genuß deſſelben 
Schweinefleiſches erkrankt, welches ſie am Sonntage vor Pfingſten, alſo etwa 
6 Wochen vor dem letzten der beiden Todesfälle, gegeſſen hatten. 

— [Unglücksfall] In einem Haufe auf der Sandſtraße ſtürzte geſtern 
V Kind Zi dem dritten Stock zum Benfter hinaus. Es hat ſich dabei ſehr 

wer verletzt. 

— Auf der Jeſuitenſtraße brachen geſtern Morgen an einem dem Schuh; 
machermeiſter E. gehörigen neugebauten Hauſe die Fenſterbogen einer Fenſter⸗ 
breite vom 3. Stock bis Parterre zuſammen. Beim Wiederaufbau werden 
Eiſenſchienen als Stütze untergelegt. 

— [Die Schlachtmuſik!] zum Andenken an die Schlacht von König- 
grätz wurde geſtern Abend, nachdem dieſelbe am 3. d. des ungünſtigen Wetters 
wegen ausfallen mußte, von der Kapelle des 37. Regiments im Lam bertſchen 
Garten gegeben. Herr Kapellmeiſter Wagener führte das große Schlachten⸗ 
Potpourri von Neumann auf unter Mitwirkung ſämmtlicher Tambours nnd 
Horniſten des Regiments. Der Eindruck dieſer Schlachtmuſik, die unter Ka⸗ 
nonendonner und fortwährenden Zündnadelgewehr⸗Salven exekutirt wurde, 
war überwältigend, aber auch nervenerſchütternd. Die Ausführung war höchſt 
befriedigend und wurde von dem außerordentlich zahlreich anweſenden Publi⸗ 
kum mit dem lebhafteſten Applaus belohnt. Der Garten war bengaliſch be⸗ 
leuchtet und gewährte einen prächtigen Anblick. 

— Die Ausſpülung der Rinnſteine wird gegenwärtig von den 
Mannſchaften der Waſſerleitung wieder regelmäßig und nach einem feſtgeſetzten 
Plane ausgeführt. 

— dE Ausſchreibung.] Die Verlagshandlung von Bote und 
Bock in Berlin hat einen Preis für eine gelungene komiſche Oper ausgeſetzt, 
und zwar für den Text ſowohl als für die Kompoſition. Die Konkurrenz⸗ 
Arbeiten müſſen ſchon bis zum 31. Oktober d. J. eingeliefert ſein. Näheres 
darüber findet ſich in der „Neuen Berliner Muſikzeitung“. 

IT Pleſchen, 6. Juli. [Leichenbegängniß.] Der Lehrer Görski 
iſt noch am Donnerſtag Abend nach einem qualvollen Todeskampfe verſchieden. 
Am Sonnabend fand die Sektion ſtatt. Die Gerichtsärzte fanden die Kugel 
im Hinterkopfe. Wer die Schuld an ſeinem Tode trägt, hat ſich bis jetzt mit 
Beſtimmtheit nicht ermitteln laſſen. Geſtern wurde er begraben. Von ſeinen 
zahlreichen Kollegen begleiteten ihn nur zwei deutſche und ein polniſcher Lehrer 
auf ſeinem letzten Gange von Lubomierz nach Sowina, wo ſeine ſterbliche Hülle 
in Anweſenheit einer großen Grabbegleitung beigeſetzt wurde. Selbſt das Leh⸗ 
rerkollegium der hieſigen polniſchen Stadtſchule war nicht vertreten. Wie es 
ſcheint, fehlt den Lehrern das Bewußtſein ihrer Zuſammengehörigkeit, ſonſt 
könnten ſolche Tattlofigkeiten nicht vorkommen. 


wandten ſich meine Augen und Gedanken ab von den alten Altar⸗ 
blättern und ſchweiften nach allen den anderen Ausſtattungsſtücken 
modernen Urſprungs und theilweiſe trivialer Beſtimmung in den 
Zimmern der königlichen Reſidenz hinüber. 


Da hingen freilich noch in langen Reihen in den Korridoren 
die Bilder der erlauchten Herzoge von Braunſchweig und Lüneburg 
und ihrer Gemahlinnen, der Kurfürſten und endlich der Könige 
von Hannover, die Hand in die Seite geſtemmt, in der Rechten 
den Kommandoſtab, der ihrem Enkel nun entriſſen worden; da⸗ 
zwiſchen lachten kokett und ſchelmiſch die ſchönen Prinzeſſinnen 191 
nieder, die in doppelter Weiſe einſt in dieſen Räumen geherrſcht, 
Unter ihnen aber lagerten hochaufgethürmt Matratzen und Betten, 
inventariſirt und numerirt, Kiſten mit anderem Hausgeräth, mit 
Nummern und Etiquetten, ſtanden umher, noch andere Gegen⸗ 
ſtände waren bereit gelegt zum Einpacken, Alles ſchien aus den 
Fugen gerathen zu ſein. Das Ganze machte den Eindruck, als 
wenn in einem großen Haushalt ein plötzlicher Todesfall Alles ver⸗ 
rückt und verändert hat, ein Eindruck, der dadurch gefördert wird, 
daß die ganze Einrichtung dieſer Lieblings⸗Reſidenz des letzten 
Fürſten von Hannover ein durchaus bürgerliches und einfaches Aus⸗ 
ſehen hat. Die Dienerſchaft ſchlich umher ſtill und gedrückt, aber, 
angeredet, ſofort devot grüßend, die Frauen aber, dier auf niedrigen 
Schemeln hockend, allerhand Metallſachen putzten und blank ſcheu⸗ 
erten, ehe ſie emballirt wurden, vielleicht auf lange, lange Zeiten, 
hatten keinen Zug der Freundlichkeit und Höflichkeit für den Frem⸗ 
den, der augenſcheinlich auch einer war der verhaßten, Unterdrücker“. 
Finſter grollend blickten ſie noch einen Augenblick auf zu uns, aber 

leich wieder fort und die Frau, welche den uralten, bequemen Lehn⸗ 
at des überflüſſig gewordenen Portiers an der Hauptthüre bür⸗ 
ſtete, weinte wirklich, wie mir ſchien. 


Nur die zahlreichen Wanduhren in allen Zimmern, noch immer 
regelmäßig aufgezogen, gingen laut tickend ihren alten Gang und 
zeigten gleichmüthig die Stunden und Minuten, wie ſie es vor 
dem böjen Jahre 1866 gethan hatten. Gern ap ich die prachtvoll 
1 Albums, die umher lagen, Geſchenke der treuen, Stände“ 

ei irgend einer feſtlichen Gelegenheit, durchblättert, oder die auf⸗ 
bewahrten Spielſachen der Prinzen und Prinzeſſinnen und die ſon⸗ 
ſtigen Raritäten, Andenken und allerlei Künſteleien genauer mir 
angeſehen, allein mein Führer begriff nicht das Intereſſe, welches 
dige Kindereien für mich haben konnten und drängte weiter, 


die Sammlungen des Welfenmuſeums. Erſt 1861 angelegt, ſollte 


| Nebenher bekam ich aber doch einen recht guten Ueberblick über 


es nach dem Plane ſeiner Gründer Se dene jeder Art und 
hiſtoriſche Werthſachen enthalten aus allen Landen, die irgend ein⸗ 
mal unter welfiſcher Herrſchaft geſtanden haben. Ae 
Weiſe müßte demnach freilich das uralte Boot, das in einem Torf⸗ 
moor in Oſtfriesland gefunden wurde, aus dem Muſeum entfernt 
werden. Auch die fanatiſchſten Anhänger der Welfendynaſtie wer⸗ 
den doch kaum wagen, das Alter derſelben bis in jene graue Vorzeit 
hinauf zu datiren, da in vorbibliſcher Periode dieſer Eichſtamm ge⸗ 
fällt und zurecht gezimmert wurde. 

Es begann allmälig zu dunkeln, und wir wandten endlich dem 
Schloſſe den Rücken. Die Hauptmerkwürdigkeiten von Herren⸗ 
hauſen, die Waſſerkunſt, angeblich die großartigſte in Deutſchland, 
war an dieſem Tage nicht im Gange. Die Fontainen ſpringen nur 
Mittwochs und Sonntags und locken dann ſtets ein zahlreiches Pu⸗ 
blikums dorthin. Auch das Palmenhaus zu beſuchen, ſchien mir 
bereits zu ſpät, da ich noch vorhatte, das Palais im Georgengarten 
anzuſehen. Vor dieſem trennte ich mich mit beſtem Dank von mei⸗ 
nem gelehrten Cicerone. 

Der Georgengarten liegt auf der linken Seite der Allee nach 
Herrenhauſen, ziemlich auf der Mitte des Weges von der Stadt 
aus. Das kleine Palais gehörte einſt einem Grafen Walmoden 
und kam erſt ſpäter in den Beſitz des königlichen Hauſes. In die⸗ 
ſen Tagen reſidirte daſelbſt König Wilhelm. Sehr ſehenswerth iſt 
die Skulpturengallerie, die wohl über hundert Nummern faſſen 
mag und einige gute Antiken und eine Menge tüchtiger neuerer 
Bildwerke, Originale und Kopien enthält, die in reicher Fülle den 
Schmuck des großen Speiſeſaales bilden. Die übrigen Zimmer 
ſind klein und gemüthlich eingerichtet, hier ſcheint Alles an ſeiner 
Stelle bleiben zu ſollen, daher empfindet man hier auch nicht jenen 
i die Eindruck, der mich in Herrenhauſen beſchlichen, der 
mich die hiſtoriſchen Gegner Preußens hatte vergeſſen und Mitleid 
hatte empfinden laſſen mit dem Glücksbanquerott der Welfenfamilie. 


BE. 
Der Nachdruck dieſes Artikels iſt unſtatthaft. Die Red. 


Schwerſenz, 6. Juli 1868. Seit einer Reihe von Jahren haben 
auf der Schwerſenzer Chauſſee zahlloſe Beraubungen von Wagen, namentlich 
an Frachtgütern, mitunter ſogar unter Anwendung von Gewalt ſtattgefunden, 
und wenngleich eine nicht geringe Zahl dabei ergriffener Verbrecher und deren 
Hehler nach dem Zuchthaus gewandert iſt, jo widerholen ſich leider noch häufig 
genug Diebſtähle der frechſten Art. Der ſeit zwei Jahren hier amtirende Bür⸗ 

ermeiſter Bobke widmet ſeine Thätigkeit vorzugsweiſe der Ermittelung Die, 
ſes Diebsgeſindels und ſeiner Hehler, und es iſt ihm, in neueſter Zeit wieder 
gelungen, unter Mitwirkung des in dieſer Beziehung gleichfalls ſehr thätigen 
Gendarmen Neumann einige gefährliche Verbrecher feſtzunehmen. 

Die Roggenernte hat, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in der Umgegend 
ſeit 8 Tagen begonnen, und iſt das Getreide theilweiſe ſchon dh vor⸗ 
genommener Probedruſch ergiebt faſt überall ein recht günftiges Reſultat; 
nebenbei iſt der diesjährige Strohertrag ein ſo ergiebiger, wie er ſeit Jahren 
nicht geweſen. Die Sommerung dagegen iſt, namentlich auf leichterem Boden, 
etwas zurückgeblieben, der Stand der Kartoffeln befriedigt ſeit dem letzten Regen. 

Schwerin a.) W., 5. Juli. [Gewitter.] Am 2. d. Nachts zwiſchen 
12 und 2 Uhr entlud ſich hier und in der Umgegend von 2 bis 4 Meilen ein 
ſehr ſchweres Gewitter, das von ſtarken Regengüſſen und Hagel begleitet war. 
Ein Schaden für die Getreidefelder und Hopfenanlagen war dadurch, wie man 
befürchtet hatte, nicht entſtanden. Deſſelben Tages Nachmittags gegen 4 Uhr 
tödtete der Blitz in dem 2 Meilen von hier entlegenen Dorfe Lipke 24 Fettham⸗ 
mel. Der Schäfer des dortigen Dominiums hatte beim Herannahen des Ge⸗ 
witters ſeine Heerde unter eine hohe, auf einem freien Platze befindliche Linde 
getrieben. Wahrend die Schafe in dem Schatten derſelben ſich lagerten, begab 
ſich der Hirt in ſeine einige hundert Schritte davon entfernte Wohnung. Als 
nach kurzer Friſt ein heftiger Donnerſchlag erfolgte, eilte er zu feiner Heerde zu ⸗ 
rück. Schon aus der Ferne bemerkte er, wie ſich dieſelbe nach allen Seiten 
hin zerftreut hatte, und wie mehre Schafe fi aufrichteten und taumelnd nieder⸗ 
ſanken. Die lebloſen wurden alsbald an dortige arme Leute das Stück für 
1½ Thlr. bei Zurückgabe des Bells verkauft. 

E Erin, 4. Juli. [Miſſionsfeſte; Miſſionsbeiträge.] Geſtern 
beging der hieſige Miffionshülfsverein fein diesjähriges Mifftonsfeft, wozu die 
Kirche mit Laubgewinden wiederum reichlich geziert war. In dem ganz gefüll ⸗ 
ten Gotteshauſe hielt der Paſtor Olzhauſen aus Mertſchütz im Kreiſe Liegnitz 
die Predigt und der Miſſionsdirektor der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft, Dr. 
Wangemann, einen Bericht über die durch eigene Anſchauung wahrgenomme⸗ 
nen Erfolge der Miſſion dieſer Geſellſchaft in Sudafrika, deren 26 Stationen 
mit ihren 42 Miffionaren derſelbe im vergangenen Jahre beſucht hat und von 
dort erſt nach anderthalbjähriger Abweſenheit wieder in Berlin eingetroffen iſt. 
Die an den Ausgängen der Kirche geſammelte Miſſionskollekte hat 35 Thlr. 

betragen. 

Borgeftern Nachmittag feierte auch der Verein zu Nakel dort in der Kirche 
ſein Jahresfeſt, bei dem ebenfalls die vorgenannten beiden Geiſtlichen Predigt 
und Bericht gehalten haben. Heute hat wieder der Verein zu Samoczyn mit 
dem Feſtgottesdienſte am Vormittage ſein Miſſionsfeſt begangen, wobei der 
hieſige Paſtor Witte die Predigt, den Bericht auch hier wieder Ur. Wangemann 

ehalten hat. Die hierbei ebenfalls an den Kirchenausgängen eingeſammelten 
iſſtonekollekten find auch recht reichlich ausgefallen. 

In unſerer Provinz hat die Berliner Miſſionsgeſellſchaft jetzt 23 Hülfs⸗ 
vereine, von denen 18 ihr im vergangenen Jahre 1260 Thlr. Beiträge einge ⸗ 
ſandt haben, und zwar: Pinne 170 Thlr., Wollftein 105 Thlr., Bomſt 34 Thlr. 
Schwerin 55 Thlr., Tirſchtiegel 30 Thlr., Oborniker Kirchenkreis 50 Thlr., 
Poſen 55 Thlr., Bromberg 149 Thlr., Erin 9 Thlr., Kopnitz 15 Thlr., Kroto⸗ 

chin 25 Thlr., Gneſener Kirchenkreis 1 Thlr. 20 Sgr., Natel 50 Thlr., Frau⸗ 

adt 14 Thlr., Birnbaum 235 Thlr., Chodzteſener Kirchenkreis 16 Thlr., 
Schmiegel 83 Thlr. märkiſch⸗-poſenſche Grenze (des Kreiſes Meſeritz) 160 Thlr. 
— Samoczyn, Pleſchen, Grätz Schönlanke und Kirchenkreis Samter haben 
keine Beiträge eingeſandt. Außer durch die Hülfsvereine find jener Geſellſchaft 
aus unſerer Provinz noch 75 Thlr. zugegangen, darunter aus den Pfarren 
Politzig bei Meſeritz und Schubin je 18 Thlr., aus Karge 8 Thlr. ꝛee . 

Ungeachtet einer Einnahme von 49,000 Thlrn. verblieb dieſer Miſſions⸗ 
geſellſchaft bei ihrem ſchon ziemlich ausgebreiteten Miſſionswerke, welches 2300 
aus den Heiden Bekehrte in Südafrika in Di ſchließt, doch ein Deficit von 


4936 Thlrn. 
Landwirthſchaſtliches. 


Berlin, 6. Juli. Die Ausſtellung der Mähemaſchinen, welche 
für die mit dem 8. d. Mts. beginnende Internationale e ln 
kurrenz hier eingetroffen find, hat am 2. d. Mts. in dem Exereirhauſe des 2. 
Garde⸗Regiments z. F. in der Karlsſtraße ihren Anfang genommen. 

Zu der Konkurrenz waren im Ganzen 41 Maſchinen angemeldet. Die zur 
Ausſtellung gelangten Maſchinen find zunächſt in zwei Gruppen zu theilen, in 
ſolche, die fuͤr das Mähen von Getreide und ſolche, die für das Mähen von 
Gras und Futterkrautern ꝛc. beſtimmt find. Die erfteren Maſchinen zerfallen 
wiederum in zwei Gruppen, in Tele, welche das geſchnittene Getreide ſelbſt ab- 
legen und in ſolche, bei denen das Getreide mit der Hand abgelegt werden muß. 
Außerdem befinden Déi unter den Getreide⸗Mähe⸗Maſchinen auch ſolche, welche 
derartig konſtruirt find, daß durch Veränderung einzelner Theile, fie gleichzeitig 
zum Mähen von Getreide und von Gras und Futterkräutern verwendet werden 
können. 

Was zunächſt die Gras- und Futter⸗Mähe⸗Maſchinen betrifft, fo 
ſind 6 Exemplare von 4 verſchiedenen Fabriken eingeſendet, von 2 Amerikanern 
und 2 Engländern. Wilbers, Stevens & Co. in Hougherpfte N. R. in Nord⸗ 
Amerika, haben ihre Eurika-Mower“ eingeſendet, welche ſich vor allen anderen 
Konſtruktionen dadurch auszeichnen, daß die Schneidevorrichtung nicht zur Seite 
der Zugkraft, ſondern unmittelbar hinter derſelben angebracht iſt. Die Ma- 
chine ruht auf 2 hohen Rädern, gleich dem Vordergeſtell eines Wagens. Der 
nere Radkranz bildet ein Zahnrad, das wiederum bei jedem Rade in ein Trieb 
eingreift; dieſes ſteht mit einem Kammrad in Verbindung, welches mittelſt 
eines koniſchen Rades die Bläuelſtange in Bewegung ſetzt, die den Meſſerbalken 
ührt. Die Anſpannung geſchieht durch zwei Pferde an einer ſtarken Deichſel, 
edoch derartig breit, daß die Pferde außerhalb der Breite der Maſchine, alſo 
e zur rechten und linken Seite der Antifriktionsrollen, gehen. Dadurch wird 
der Uebelſtand hervorgerufen, daß immer mindeſtens eines der Pferde in dem 
zu mähenden Graſe gehen muß. Der Preis einer ſolchen Maſchine in einer 
Schnittbreite von 6 engliſchen Fuß beläuft Déi franko Poughkeepſie auf 150 
Dollars, bei einer Schnittbreite von 5 engliſchen Fuß auf 125 Dollars, und bei 
eirer Schnittbreite von 4 engliſchen Fuß auf 100 Dollars. Die Fabrikanten 
haben eine Maſchine von ſechs und eine ſolche von fünf Fuß Schnittbreite aus- 
geftellt, welche in der Konſtruktion ganz gleich find. 

Eine zweite amerikaniſche Fabrik, die von Walter A. Wood zu (eu 

Fall N. N. hat gleichfalls eine Gras-Mähe⸗Maſchine ausgeftellt. Die abrik 


Polizei⸗Verordnung, 
das Baden und Schwemmen an un⸗ 
erlaubten Orten betreffend. 

Auf Grund des Geſetzes über die Polizeiver⸗ 
waltung vom 11. März 1850, 8. 5. wird nach 
Berathung mit dem Magiſtrat für den Polizei ⸗ 


geahnd 


Inſerale 


Uebertretungen werden mit Geldſtrafen bi 
5 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 


t. 
5 Poſen, den 1. Juli 1868. 
Königlicher Polizei-Präſident. 
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baut an Mähe⸗Maſchinen nur dieſe Gras⸗Mähe⸗Maſchinen; ihre Konſtruktion f 


iſt bekannt und bereits auf dem Kontinent vielfach verbreitet. 

Von den engliſchen Gras⸗Mähe⸗Maſchinen find die beiden Maſchinen ſinn⸗ 
reich konſtruirt, welche Henry und George Kearsley in Ripon, Rorkſhire, einge⸗ 
ſendet haben. Ihre Konſtruktion iſt ganz von Schmiede⸗Eiſen. Zwei gleich 

ohe Treibräder ſtecken an einer kurzen Achſe, oberhalb welcher der Sitz des 
ührers der Maſchine Däi befindet. Der innere Kranz der beiden Treibräder 
reift in je ein Trieb, welches ein großes Zahnrad aufreißt, das nun durch Dir, 
es und ein koniſches Rad mit der Bläuelſtange des Meſſerbalkens in Verbin⸗ 
wie) Debt, Die Schneide -⸗Vorrichtung liegt feitlih der Anſpannung. Ber 
merkenswerth iſt, daß die Konſtruktion dieſer Maſchine derartig tft, daß alle 
treibenden Theile verdeckt ſind. Ihr Preis beläuft ſich auf 22—25 Pfund 
Sterling, je nach ihrer Größe. Die Maſchine dieſer Konſtruktion iſt den Er⸗ 
bauern patentirt; dieſelben haben jedoch noch eine andere Grasmähemaſchine 
ausgeſtellt, welche nur ein Triebrad beſitzt, welches das in einem geſchloſſenen 
eiſernen Kaſten befindliche Triebwerk in Bewegung ſetzt. Im übrigen ift 
die Konſtruktion dieſer Maſchine der anderen gleich. 

Eine ſechſte Grasmähemaſchine iſt von Samuelſon u. Comp. in Banbury 
in England eingeſendet. Das Geſtell, welches die Schneidevorrichtung trägt, 
ruht auf 2 Rädern, welche durch Kamm und koniſche Räder die Bläuelftange 
des Meſſerbalkens in Bewegung ſetzen. Die Ausrückung reſp. Stellung der 
Schneidevorrichtung geſchieht mittelſt eines Hebels, den der oberhalb des Ge⸗ 
ſtelles figende Maſchinenführer mit dem Fuß in Bewegung ſetzt. Ein im 
Radkranz angebrachtes Geſperr ſetzt bei der Rückwärtsbewegung die Maſchine 
außer Thätigkeit. Der Fingerbalken liegt loſe in einem Scharnier, kann LG 
dadurch allen Terrainunebenheiten anpaſſen und wenn die Maſchine außer 
Thätigkeit iſt, aufgerichtet werden. Die n geſchieht wittelft zwei 
eer Seite der Maſchine. Ihr Preis beträgt franco England 

Pfd. St. 


Vermiſchtes. 


„Nach der „Voſſ. Ztg.“ find unlängſt in der Sittenfeldſchen Stereotypie 
in Berlin nach jahrelanger Arbeit die letzten Platten des vun der bisher 
ſtereotypirten Werke vollendet worden. Es iſt der 2113 Doppelbogen ſtarke 
Babyloniſche Talmud, herausgegeben von Nachmaa Goldberg. Der 
Talmud iſt ſeines Umfangs wegen erſt 15 Jahre nach dem Druck ſeiner Kom⸗ 
mentare durch die Familie Soneine gedruckt worden, die ſeit 1485 nach und 
nach 23 Traktate von den 63 im Werke enthaltenen durch den Druck vervielfäl⸗ 
tigte. 1520 ff. druckte Daniel Bomberg in Venedig das ganze Werk (Editio 
princeps). Dieſe und eine von Juſtiniani 1545 herausgegebene Ausgabe lie- 
gen allen ſpäteren zum Grunde. Eine im Jahre 1578 in Baſel erſchienene 
Ausgabe iſt geet 

* [Die beiden Vettern.] In einem Artikel über den Prinzen Na- 
poleon erzählt Lucian Herbert über das Verhältniß deſſelben zum Kaiſer 
einige boshafte Anekdoten: Es dauert nun zwanzig Jahre, daß ſich die briden 
Vettern bald ſtreiten, bald wieder verſoͤhnen, ohne daß die Welt erführe, was 
an der Polemik, die ſie zeitweiſe gegen einander führen, Ernſt, was Komödie 
ſei. Dieſe Polemik fand ihre Zuſpitzung mitunter in witzigen Pointen. Als 
Louis Napoleon den Staatsſtreich zu lange in Erwägung zog, machte ihm fein 
Vetter den Vorwurf, daß er nichts von dem Blute des Kaiſers in ſich habe. 
„Aber ſeine Familie habe ich auf dem Halſe!“ fertigte Louis Napoleon ſeinen 


Verwandten ab. Eines Tages, als ſich das Kaiſerreich in einer Kriſe befand, 
„Ich fürchte den Rhein“, ſagte 


rieth der Prinz zum Kriege mit Deutſchland. 
Louis Napoleon, „wir könnten leicht in ihm ertrinken.“ — „Beſſer wir ertrin⸗ 
ken im Rhein, als in einer Goſſe!“ meinte der Prinz. Der Kaiſer ſoll es ſei⸗ 
nem Vetter lange nachgetragen haben, daß dieſer, nachdem er ſeine Gemahlin 
Klotilde bei Hofe vorgeſtellt, ſcherzhaft die Phraſe hingeworfen: 
wir doch wieder eine ordentliche Prinzeſſin in unſerer Familie!“ Der Volks⸗ 
witz bemächtigte ſich des geſpannten Verhältniſſes, das ab und zu zwiſchen den 
beiden Napoleoniden obwaltete, und tiefte daſſelbe gleichfalls zu mancher Anek⸗ 
dote aus. 
kleine Napoleon ſeinen Vater, was für ein Unterſchied zwiſchen accident (Un⸗ 
fall) und malheur (Unglück) ſei. „Mein Kind“, ſoll der Kaiſer, der eben 
ſchlecht auf ſeinen Vetter zu ſprechen war, geantwortet haben, „wenn dein On⸗ 
kel Napoleon ins Waſſer fiele, ſo wäre das ein accident, wenn er aber wieder 
herausgezogen würde, ſo wäre das ein malheur.“ 

*Der bedauerlichen, auch in mehreren Theilen Italiens beſtehenden Pa 
riſer Gewohnheit, die Kinder gleich nach ihrer Geburt den Sorgen einer Amme 
anzuvertrauen, folgte kürzlich auch die Frau eines Edelmannes in Brescia, 
indem ſie das Kind, ein prächtiges Knäbchen, einer Bäuerin in einem benach⸗ 


barten Dorfe übergab. Nach drei Monaten begab ſich der Vater des Kindes | 
„Was macht der Kleine?“ fragte er ein⸗ 


zur Amme, um ſein Kind zu ſehen. 
tretend. „Der Kleine?“ ſchrie die Bäuerin, „welch' Kleiner? Es war ein 
Mädchen, mein Herr, wenn Sie Sich erinnern, und hier iſt es, dieſes liebe, 


kleine Herz, welches Gott ſegnen möge.“ — „Höllenweib!“ ſchrie der wie vom 
Schlage getroffene Vater, „was haſt du mit meinem Kinde gemacht? Ant⸗ 


worte, oder ich erwürge dich!“ — Die erſchreckte Bäuerin bekannte nun, 
dis e, um ſich eine doppelte Entſchädigung zu verſchaffen, das Kind in 
die 
in der Hoffnung dorthin gegangen, daß man es ihr dort als Säug⸗ 
ling anvertrauen würde. Doch zu ihrer Beſtürzung hätte man ihr dort 
ein anderes Kind, ein Mädchen, gegeben. Nach dieſer Enthüllung eilte 
der Vater ſofort nach dem Findelhauſe. „An dem Tage, zu der 
und der Stunde iſt ein Knabe in diefen: Haufe aufgenommen“, ſagte er, „wo 
iſt er?“ — „Es war nicht einer,“ wurde ihm geantwortet, „ſondern zwei Ri: 
der waren an jenem Tage niedergelegt worden, wie Sie es in der Liſte ſehen 
können; fie find faſt zur ſelben Zeit angekommen und auch zuſammen einge 
ſchrieben.“ — „Und tft kein Zeichen, kein Merkmal, um fie zu unterſcheiden?“ 
— „Nein, nicht das geringſte.“ — Der unglückliche Vater ſchien für kurze Zeit 
wie der Sprache beraubt, als jedoch die ruhige Ueberlegung bei ihm wieder die 
Oberhand gewann, dachte er folgendermaßen! „Nehme ich eins der Kinder und 
laffe das andere zurück, fo bin ich das ganze Leben hindurch durch Zweifel ge, 
quält. Ich nehme alſo, da ich ein reicher Mann bin, die beiden Kinder und 
werde De erziehen, dann habe ich die Gewißheit, daß das eine von beiden mein 
wirkliches Kind iſt.“ Die Frau des Edelmanns war nicht wenig erſtaunt, als 
ihr die beiden Kleinen auf Anordnung ihres Gatten ins Haus gebracht wurden 
und ſie ſo plötzlich Mutter von Zwillingen ne war. 

* Algier, — [Franzöſiſche Militärherrſchaft.] Auf welche 
Weiſe in den arabiſchen Bureaux die Gerechtigkeit gehandhabt wird, davon 
geben wir in Nachfolgendem ein Specimen, das, wenn auch ſchon vor Jahren 
vorgekommen, dennoch die ganze Einrichtung der Bureau charakteriſirt. Man 
hatte einen alten Offizier an die Grenze der Wüſte geſchickt und er richtete fein 
Bureau in einem Dorfe ein, wo Koloniſten anſäſſig waren. Da das Dorf auf 


ten zugelaſſen. Die Licitations⸗ Bedingungen 
3 konnen im Landrathsamte 4 1 15 werden. 
Krotoſchin, den 3. Juli 1868. 


Königlicher Landrath. 
Auktion. 


Bezirk der Stadt Poſen hiermit verordnet und rung Mittwoch, den 3. Juli er., früh von 
durch das Amtsblatt und die Poſener Zeitung v. Bärensp ` von 9 Uhr eg ich Vë dean Gütern, 
bekannt gemacht: 5 — = REF ER tee oni? Nr. 1, 4 8055 Möbels, Bet⸗ 
Sek e, ein thi 
Das Baden und Schwemmen in der Warthe Bekanntmachung. re: euni Ee 


und Cybina 18 außerhalb der konzeſſtonirten 
Badeanſtalten nur an ſolchen Stellen geſtattet, 
die als Badeſtellen polizeilich genehmigt, abge 
ſteckt und mit Inſchriften bezeichnet ſind. 
Ebenſo iſt das Schwemmen von Pferden und 
Vieh in der Warthe und Cybina nur an den 
als Pferdeſchwemmen polizeilich genehmigten, 
abgeſteckten und mit Inſchrift bezeichneten Stel⸗ 
len geſtattet. 
8.2. E 
e und Verunreinigungen der 
Badeſtellen, Ueberſchreiten der abgeſteckten 
Grenzen, Umherlaufen Entkleideter am Ufer, 


wird für zwei Meilen erhoben. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebungfräthe, ſowie um 12 Uhr einen Flügel 
bei Dzielice auf der Krotoſ 
Provinzial-Chauſſee für die Dauer von! reſp. 
3 Jahre vom J. Oktober d. J. ab, habe ich im 
Auftrage der königlichen Regierung, welche den 
e ertheilt, einen Liettations⸗Termin auf 

ienſtag, den 11. Auguſt, 
Vormittags 10-12 uhr, 
im Landrathsamte anberaumt, wozu Pachtlu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen werden. 


in⸗Kozminer [öffentlich verſteigern. Piueh/iegsët, 


Eine Wirthſchaft, ca. 140 Morg en intl 


„Jetzt haben 


Eine der pikanteſten iſt wohl folgende: Eines Tages fragte der 


cheibe des Findelhauſes gelegt habe, ſie ſei am folgenden Morgen 


dem Militärgebiet lag, fo mußte der Offtzier auch in Civilangelegenheiten a 
leiten, alſo Geburten regiſtriren, Todesfälle konſtatiren, e he 
vollziehen und verſchiedene kleine Streitigkeiten ſchlichten. Zu dem Gude hatte 
der Offizier bei ſeiner Abreiſe von Algier ſich einen Code Napoleon bei einem 
Antiquar gekauft. So wohl zu ſeinem Amte gerüſtet, bleibt und wirkt er viele 
Jahre in dem ihm angewieſenen Bezirke. Da fällt es dem Generalgouverneur, 
der ihn faſt vergeſſen hatte, ein, Dé nach ihm und feinem Wirkungskreiſe zu 
erkundigen und über den Zuſtand des Diſtrikts, der ihm anvertraut ift, Bericht 
zu erfordern. Er ſchickt ihm alſo einen feiner Adjutanten zu. Dieſer kommt in 
Begleitung Wei Spahis an. — „Nun, mein Kamrad, fagt der Adjutant 
nach den erſten Begrüßungen, Debt hier Alles gut?“ — Nun ja, es geht ganz 
gut; bloß die paar Koloniften machen mir ein Heidenſtück Arbeit. Glauben 
Sie wohl, daß fie alle eine ſchlechte Ehe führen; nichts als Unfriede in den Häu⸗ 
ſern, wenn ich nicht dageweſen und Ordnung in die Wirthſchaften gebracht hätte. 
— „Ei was Tauſend, wie machen Sie das?" — Nun, das iſt ganz einfach: 
ſo wie ich ſehe, daß die Leute ſich abſolut nicht vertragen können, ſpreche ich ein. 
fach ihre Scheidung aus. — „Was denn? Ihre Eheſcheidung 7... Sie ſpaßen 
wohl?“ — Der Code autorifirt mich dazu. — Welcher Code?“ — Nun, der 
meinige. — „Holen Sie ihn mal her.“ — Der Offizier holt feinen Code Napo- 
leon herbei. Allerdings giebt dieſer der Obrigkeit das Recht, in Fallen bart, 
nädigen Unfriedens zwiſchen den betreffenden Gatten, ohne ihren eigenen An⸗ 
trag, die Scheidung be de Der Antiquar hatte dem braven Offizier 
einen alten Code des wi alſerreichs aufgeſchwindelt und der Offizier wußte 
nicht, daß ſeitdem der Code Napoleon bedeutend reformirt war. — Man ver- 
ſuchte, fein Verſehen zu redreſſiren, aber es war dazu zu ſpät, denn der Offi· 
zier Di Eb a ve ern 198 den Gesch 
renrettung des weiblichen Geſchlechts.] Vor einige: 
Zeit machte die Notiz die Runde durch alle dengt Sieger. daß A 
in dem Aſyl für Trunkenbolde in Binghampton, N. H., 1300 Tochter wohl 
habender Leute, die ſich dem Trunke ergeben, 150 Geiſtliche, 400 Aer te und 
600 Rechtsanwälte befänden. Der Vorſteher dieſer Anſtalt, Albert Day, er, 
klärt dieſe Angaben in einem Briefe an die „New⸗Jork⸗Times“ für erfunden 
Es ſei nie ein Frauenzimmer in die Anſtalt aufgenommen worden; zwanzig 
Mädchen und Frauen ſeien angemeldet, deren Aufnahme aber verweigert wor · 
den, und das ſeien meift Individuen geweſen, die ſich durch Opiumgenuß ut, 
nirt. Herr Day fügt hinzu, daß er in feiner langen Prazis — er Debt ſolchen 
Inſtituten ſeit 11 Jahren vor — die Bemerkung gemacht habe, daß die Zahl 
GI dem a Lët het 00 Sun oa Das Aſyl in Binghampton zählt 
wie es weiter heißt, jetzt 66 Inſaſſen, wovon drei Geiſtli i 
lu Banter hust ſtliche, vier Aerzte und 


Angekommene Fremde 
emt. dn Wen Ble Neel 

MYLIU® H DRESDE. e Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenskt 
Wiatrowo, v. Slubowski aus Polen und San Witte — Ehrufloms 
Major v. Eyl aus Gneſen, Staasanwalt Neumann aus Gräg, Kreis. 
richter Meier aus Kempen, Frau Staatsanwalt Groß aus Meſeritz 
Fabrikant Aſch aus Rawicz, die Aſſekuranzinſpektoren Rohbaum aus 
Magdeburg und Döllen aus Berlin, die Kaufleute Alexander aus 
London, Wolff, Rausnig, Böhm, Scholz, Jarski, Levy und Wilde 
aus Berlin, de Fries aus Hemer, Roſenthal und Juck aus Breslau, 
Kadiſch aus Danzig, Günther aus Rathenow und Fränkel aus Biegen» 
SCH Student Sieminski aus Polen, Wirthſchaftsinſpektor Bartſch aus 

ſtieborowicz. 1 

HOTEL DE BERLIN. Rentier v. Zychlinski aus Breslau, die Gutsbe 
v. Kaſinowski aus Warſchau, Hoffmeyer aus Zlotnik, Hoffmeyer We 
Dorf Schwerſenz, Maske aus Zerka, Müller aus Zdichowice und Heicke⸗ 
rodt aus Zabikowo, Beamter Lange aus Liſſa, Premierlieuten. daaß 
aus Goleein, Kaufmann Wolf aus Berlin, 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus 
Brzoſtownica, v. Zychlinskt aus Murzynowo und Graf Arco aus 
Wronczon, Frau Oberftlieutenant Peteri nebſt Tochter aus Schweidnitz, 
Lehrer Krymonski aus Warſchau, Oberprediger Specht aus Frankfurt, 
die Kaufleute Krämer aus Ze Wendland a. Chemnitz, Freyſchmidt 
aus Neuß a. R. Fichtmann aus Berlin, Nicolai aus Köln, Friedlän⸗ 
e Dane Klinner aus Breslau, Jacob aus Hirſchberg und Sauer 

g. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Baranowski nebſt Frau aus Gwiazdowo 
und Jaſinski aus Goryſzewo, die Gutspächter Stanowski aus jewo, 
r aus Kapsko und Tomaſzewski und Propſt Bandurski aus 

nemi, 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Potocki aus Tulce und Rekowski aus Koſzuty, 
Agronom Loſſow aus Wierzenice. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſzezykowo 
und v. Sulikowski aus Biernatek, Frau Benda. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbefiger v. Koslowski aus Polen, die 
Kaufleute ah, aus Breslau und Gelbke und Aſſekuranzinſpekt. Stoß 
Co te ittergutsbefiger v. Nimoſewski, Gymnaſiaſt Levy aus 

romberg. 


| TILSNER'S HOTEL GARNI. Prediger Grobe aus Rogaſen, die Kaufleute Leit⸗ 


fuß und Wallner aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Chlebowsti aus Nie⸗ 
wierz und Reiter aus Poſtelwitz, Inſpektor Löchner aus Rawicz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutöbefiger v. Chelmickt aus Po⸗ 
marzany, v. Wendorff aus Przybrody, v. Goſtomski aus Inowraclaw, 
Matorgki aus Niemojewo, v. Dziembowski a. Roſzkowo, v. Rutkowski 
aus Podleſie, v. Kowalski aus Sarbin, v. Mieledi und Sohn aus Nie- 
ſzawy, v. Paliſzewski aus Gembie, v. Markienoiez aus Chubsko, Frau 
v. Wilkonska aus Siekierek, Schumann aus Kujawien, Kuzner aus Pia · 
nowice, v. Rychlowski aus Drobniu, v. Wilkonskt aus Morka, Frau v. 
Radonska aus Ninino, Frau v. Zuchowska aus Granowo, Liebelt aus 
Czeſzewo, Wilezynski aus Szurkowo, EE Karoſingki, Polakiewicz, 
die Bürger Uscienski, Ulawickt, Zielinski, Weydlich, Beamter Kurs, 
Poſtbeamter Lenezowski aus Lemberg. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Lewy aus Wongrowitz und Mennel 
aus Neutom E goe Kreisel ké g 

KRU@'S HOTEL. e Kaufleute Kreiſel aus Zöblitz, Feige aus Dresden und 
Vogt aus Potsdam, Hopfenhändler Töffling aus Neutomysl, O. titus 
Müller nebſt Frau aus London, Brenner Heiſe aus Samter, Wein⸗ 
händler Heidelberg aus Peſt. 

ZUM LAMM. Geſchaftsreiſender Fels und Pferdehändler Friedmann aus 
wad SE EW mme Wé aus ko. Gutsbeſitzer Cohn 
aus Krzyzownik. Kaufmann Wollmann aus Ratibor, die 
Bach aus Stettin und Seyfert aus Poſen. E 


und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die höhere landw. Lehranſtalt in Worms, 
welche im letzten Semeſter von 62 Oekonomen im Alter von 18—30 Jahren aus 
allen Theilen Deutſchlands und des Auslandes beſucht und demnach eine der fre⸗ 
—— [quenteften geweſen iſt, beginnt unter der Mitwirkung von 12 anerkannt tüchtigen 
Fachlehrern ihre Vorleſungen über alle Zweige der Landwirthſchaft das naͤchſte 
Semeſter am 15. Oktober. 0 


Die große Anzahl von muſterhaft bewirthſchafteten 


in der von der Natur ſo reich geſegneten Gegend von Worms giebt neben 
den Lehren ein vortreffliches Material zur tüchtigen Ausbildung der die Anſtalt 
beſuchenden Oekonomen. — Für das nächſte Semeſter ift die ausreichendſte Für⸗ 
ſorge getroffen, daß ſolche jüngere Leute, welche vorhaben, als Einjährige im 
Militär zu dienen, neben ihren landwirthſchaftlichen Studien eine gute 
konigl. Auktions. Kommiſſar reitung für das betreffende Examen erlangen können. — Die Geſammtkoſten be, 
ART tragen pro Halbjahr 120 Thaler. Die Anmeldungen nimmt entgegen und nähere 
Auskunft ertheilt gern 


orbe⸗ 


der Direktor Dr. Schneider. 


Wieſen, mit maffiven Gebäuden iſt ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere bei Zielak ! 
Szeu ee bei But. 


Schwache, Brauentrantheiten jeder Art, Weiß. 
In Dzieliceſfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Bälle, heilt 
beſtimmt der homdopathiſche Specialarzt 


Nur dispoſttionsfähige Perſonen, welche eine Geers dar, Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin, 


ſowie das Betreten der benachbarten Grund- Kaution von Hundert Thalern baar oder in an⸗ von 8— ½ 12 und von 3— ½6 Uhr. Auch briefl. 


ſtücke ſind unterſagt. 


nehmbaren Papieren erlegen, werden zum Bie⸗ 


Poſen, den 7. Juli 1868. 


H Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich heut mein zweites Cigarren, Rauch⸗ 


und Schnupftabaks⸗Lager von alten Markt Nr. 67. ſehrägüber nac 
Neueſtraßen⸗ und alten Markt⸗Ecke Nr. 70. 6 habe. 


. Hofim 


Wilhelmsplatz Nr. 9. 
und Neueſtraßen⸗ und alten Markt-Ede Nr. 70, 
(Beilage.) 


156. Mittwoch, 


1. Mit dem heutigen Tage habe ich im 
Bazar im frühern Anton Roſe ſchen 
o kale ein 


Cigarren⸗ u. Tabakgeſchäft 
errichtet, und empfehle ſolches dem geehr⸗ 
ten Publikum zur Beachtung, verſprechend 
bei billigen Preiſen gute Waare und 

prompte Bedienung. 


A. Fontowicz. 


Dr. Kadner's diätetiſche (Schroth ſche) 
in Dresden, Bachgaſſe 8. Proſpekt gratis. 


unterm Rathhauſe nach Markt 92., 2. Etage, 
verlegt. 


Louis Warschauer, 


auf dem Dom. Lewitz. 


lan verkaufen, St. Martin 18, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


` daß ich den von ihm bereiteten Bruchbal am in 
eilanſtalt mehreren Fällen angewendet und ſtets ang 
Anfragen frankirt. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich vom Markt 


Perſonen und veralteten Leiden zu beobachten 
Gelegenheit gehabt habe. 


Kirſchſaft, 


Erfolge nach deſſen Gebrauch ſelbſt bei ältern friſch von der Preſſe, empfiehlt l 
Hartwig Kantorowicz. 


8. Juli 1868. 


Ein großer Hund 
mit braunen und weißen Flecken iſt zugelaufen, 


und iſt derſelbe beim Haushälter in Holl⸗ 
mann's Reſtauration in Empfang zu 


Insbeſondere aber empfiehlt ſich der gedachte 
Bruchbalſam bei Kindern, wo ich in einigen 
Fällen in kurzer Zeit Heilung von Leiſtenbrüchen £ 
geſehen habe. 


Eëndhescdte Alt⸗Berun, den 1. Juni 1868, 


100 Schock vorzüglichen Rog⸗ 1 
genſtrohes ſteht zum Verkauf (. s.) ` red Saber vorm. 


Medic., Chirurg u. Geburtshelfer. 


Eine Drehrolle ſteht veränderungs halber 


empfehle große weiße 
Nebit Kulturanweiſung. 


Einen großen Poſten i 
Mozambique imprimé, 


10 Sgr.), & 4 und 5 Sgr.; 


wollener Diagonals, 
70 Ctm. breit (reeller Preis 
10 Sgr.) à 7½ Sgr., empfiehlt 
als ungewöhnlich billig 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Arfachte 


Weitaus in den meiſten Fällen 
uſammenſetzung des Präparates. 


als auggezeichnet zu empfehlen! 
Dresden. 


Zur Staoppelſaat 


Otto Westphals Samen⸗Handlung. Quedlinburg. 


billig zu verkaufen. 
29,530, im Nebengebäude, zweite Thür. 


66—67 Ctm. breit (reeller Preis en 


Hierzu verkaufe und verfende Looſe 

e dé 7. 1 
Rüben, d Pfd. I Sgr., 10 Thlr. 5 Thlr. 
die folgenden Klaſſen nur die bekannten 
Anerbietungen beſonders zu achten bitte, 
ſeit Jahren bekannten Art, gegen Poſtvorſchuß oder 


Ein gebrauchter Flügel Stettin. 


Halbdorfſtraße Nr. 
ordentlich glücklich ſpielen. 


Eine Rolle (nicht Drehrolle) wird zu kau 
eſucht. Offerten werden unter Z. Z. in 


Fetten großen dickrük⸗ 
igen Matjes⸗Hering van 


Eduard Stiller, 


a helfe] Sapiehaplatz 6. 
Am 8. Juli c. Ziehung der 1. Klaſſe der 


Königl. Preuß. Staatslotterie, 


die vortheilhafteſte und beſte aller Lotterien. 


8 
2 Tür 15 Ser Pro J. Kl. 
er Kollekteurpreiſe, worauf bei anderweiten 
lles auf gedruckten Antheilſcheinen in der 
oſteinzahlung (letzteres bedeutend billiger). 
Jeder geehrte Auftraggeber kann auf prompteſte Ausführung ſicher rechnen. 


G. A. 
1 Mittwochſtraße 11—12. 

NB. Ga dürfte bereits hinlänglich bekannt fein, daß die von mir überlaffenen Looſe außer⸗ 
In den letzten Lotterien fielen wirklich auf von mir überlaſſene Looſe 
der Hauptgewinn von 150,000 Thaler, 2 Mal 50,000 Thaler und 2 Mal 


nehmen. S 

Zwei Schlüffel find verloren gegangen, der 
ehrliche Finder wolle dieſelben Waſſerſtr. 29. 
abgeben. 


F. A. Wuttke, (gegangen. 
Es wird gebeten, denſelben gegen angemeſ⸗ 
ſene Belohnung Berlinerſtraße Nr. 19., 


im Entreſol, abzugeben. 


Familien: Nachrichten. 

Der am 24. v. Mts. KE Knabe ift uns 
am Sonntag den 5. d. Mts. durch den Tod wie⸗ 
der genommen worden. 

Poſen, den 7. Juli 1868. 

Ernſt Tiedke, Intendantur⸗Sekretair 
und Frau. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Pfarrer Dr. Eugen Bor- 
gius mit Frl. Eliſabeth, Freiin v. Maltzahn in 
Frankfurt a. O., Herr Bogislaff v. Bonin mit 
Frl. Clara v. Schlieffen in Plietnitz⸗Soltikow, 
Paſtor Guſtav Weber mit Frl. Eliſe Weymann 
in Michaelsdorf, Herr Wilhelm Alberti mit Frl. 
Johanna Scheibler in Waldenburg. 


HKaselow, 


10,000 Thaler. Zu a 
Orig. ½, Ya 2743 An- 


oder ſchmelzen 3 Etr. pr. St. pr. Feuer ıc. 
C. Schiele in Frankfurt a, M. 


Korkabfall, 


beſtes Brennmaterial, à Scheffel 9 Pf., in der 


Robert Schmidt,“ 


Zur Frage der künſtlichen Ernährung des Säuglinges. 5 

Herr Apotheker J. Paul Liebe hierſelbſt hat nach der von Geh. Rath J. von Liebig] Buttelſtraße 7 u. 8 find Wohnungen z. verm. 

In feiner „Suppe für Säuglinge“ bei Fr. Vieweg & Sohn in Braunſchweig niedergelegten 

orſchrift zur zweckmäßigen Meltorirung der Kuhmilch „die Liebig'ſche Suppe“ dargeſtellt und 
im Vacuum (im luftentleerten Apparate) zur Extrakt⸗Konſiſtenz gebracht. 

Dieſes Präparat, das ſich durch ſeinen lieblichen Geſchmack auszeichnet, giebt nun durch 
Auflöſen ſofort die berühmte Liebig’ 
ie vier- und fünffachen Durchſchnitts⸗ 
kungsmittels in löslicher Form“ ergaben d 
Blutbilver und Wärmeerzeuger, mie gleichfalls einen noch größeren Gehalt an Phosphaten als 

uttermilch. Die praktiſchen Erfolge am Säuglinge kann ich aus ei 
eht durch Zuſatz des Liebe’ Kuh 

milch der Verdauungsprozeß der Säuglinge le icht und geregelt vor ſich und namentlich die 
nochen⸗ und Muskelbildung dokumentirt in überraſchendſter Weiſe die theoretiſch richtige 


Bei uns in Sachſen 18 dieſes wirklich zeitgemäße Fabrikat jetzt a wi eingeführt und 
ich Bebe nicht an, daſſelbe bei den überhand nehmenden Reklamen von 


d Niederlage in Poſen, bei Herrn Apothekenbeſ. A. Heel, Rothe Apotheke. 


xpedition dieſer Zeitung erbeten. 
Patent 


Ventilatoren, 


Für 1, 3, 6, 12, 24, 48, 96 Feuer 
a5, 8, 12, 24, 36, 72, 100 Thlr., 


Pr. 2oof: theile % 2 Thlr., Y/ıe 
1 Thlr., ½ 15 Sgr., verſendet 
Goldberg, Monbijouplatz 12. Berlin. 


Ein in der beſten Gegend Glo⸗ 
gam’s belegener Laden nebſt 
Wohnung iſt zum 1. Oktober c. 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. 6. 


Für Stellenſuchende 


aller Geſchäftsbranchen und Wiſſenſchaften ſind 
in der Zeitung „Vakanzen⸗Liſte wöchentlich 
mehrere hunderte von offenen Stellen 
gemeldet, welche direkt u. umgehend Jedem 
mitgetheilt werden, der mit 1 Thlr. für 5 Liſten, 
2 Thlr. für 13 Liſten abonnirt. Näheres un⸗ 
entgeltlich durch A. Hetemeyer’s 


Saifon-Theater. 

Dienftag den 7. Juli: In Saus und 
Braus. Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 At- 
ten von Jacobſohn und Hahn. Muſik von 
Michaelis. 

Mittwoch den 8. Juli: Der Goldbauer. 
Original ⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Donnerſtag, den 9. Juli: Benefiz für 
Herrn Eckert: Eine kleine Erzählung 


& C., Clogau, poste restante. 
In einer anftändiger Familie ſucht ein Herr 


Max Peters dor, 
Wronkerſtraße 7. und 8. 


Central-Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Geübte Wäſch⸗Nätherinnen finden 
dauernde Beſchaftigung Langeſtr. Nr. 3. 


ohne Namen. Luſtſpiel in 1 Akt von Gör⸗ 
ner. — Hierauf: Arie ans dem Zwei⸗ 
kampf von Herold, geſungen von Frl. Held. 


für einige Zeit Wohnung und wo möglich Be⸗ 
köſtigung. Adreſſen werden unter der Chiffre 
A. A. in der Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


17 D ſtation Kaſimirz) 
Langeſtr. 4. ſind Wohnungen zu 3 u. 


che Suppe. 
fen dieſes „Liebig⸗Liebe'ſchen Nah⸗ 
e richtigen Miſchungs⸗Verhältniſſe der 


kg) 


Ein gebildeter junger Mann, der Luft 
hat die Landwirthſchaft zu erlernen, kann 
auf dem Dom, Komorowo bei Samter (Poſt⸗ 


Ich ſuche zum 
ſchen unverheiratheten Diener. 

Vorſtellung perſönlich. 

Koninko, im Juli 1868. 


— Dann: Recept gegen Schwieger⸗ 
mütter. Luſtſpiel in 1 Akt von König Lud⸗ 
wig von Baiern. Hierauf: Vanditen-Duett 
aus, Stradella“, geſungen von Hrn. Jacoby !. 
und Hrn. Bernhard. — Zum Schluß: Ein 
flotter Burſche. Operette in 1 Akt von 
Suppe. 2 
Volksgarten. 


Mittwoch den 8. Juli 1868 


ſofort placirt werden. 
S. Fehlan, 


foforti en Antritt einen deut- 


H. Grassmann. 


2 2 St. Soin Nr. 5585. 
Eine junge Dame findet von Auguſt ab als 
Penſionärin freundliche Aufnahme bei 


A. Zernecke. 


Königsftr. 17., Part. links. 


eg Erfahrung beftätigen. 


chen Präparates zur Sub, Das Nahere über 


theilen. 


uttermilchſurrogaten 


Dr. med, Hagspihl. handlung zu haben, in Poſen bei Ernst 


Hiermit erlauben uns, dem verehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum mitzuthei 
len, daß wir dem Herrn Adolph Aſch 
in Poſen den Verkauf unſerer allgemein 
anerkannten Kali⸗Dünger⸗Präpa⸗ 
rate für Poſen und Umgegend übertra⸗ 
gen haben. 

Leopoldshall⸗Staßfurt, Juli 1868. 

Chemiſche Fabrik Leopoldshütte. 


Bezugnehmend auf vorſtehende An⸗ 
nonce, beehre ich mich, den verehrten 
Herren Landwirthen beſtens zu empfeh- 
len, halte mich zu jeder ſpeciellen Aus. 
kunft gern bereit, und ſtehen Proben, 
wie Preis ⸗Courante, von mir gratis 
zur Dispoſition. 

Zur bevorſtehenden Herbſtbeſtellung er- 
bitte mir die geſchätzten Ordres recht 
eitig, damit die Effektuirung prompt er- 
Le kann. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 


nicht eingetroffen. 


Förſe zu Poſen 


am 7. Juli 1868. 


Fonds: Kein Geſchäft. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] Get 25 
Wiſpel, pr. Juli 55, Juli⸗Auguſt 52, Auguft-Septmbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 51, 


Herbſt 51, Oktbr.⸗Novbr. —. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß). Gekündigt 


= 


Poörſen⸗ Telegramme. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen n 9. 
Sgr. zu haben: in Poſen bei A. Wuttke, 
Waſſerſtraße 8.; in Kempen bei H. Sche- 
lenz; in Krotoſchin bei HI. Lewy; in 
Oſtrowo bei Pilz; in Pleſchen bei G. 
Fritze; in Rawicz bei J. F. Frank. 


Zur hohen Beachtung für 


ruchleidende. 


oder 
Zuſammenſtellung und Vergleichung der 
und Gewichte mit den 


des Norddentichen Bundes 
nach dem Geſetz vom Jahre 1868. 
Nach amtlichen Vorlagen bearbeitet von H 
Preis: 5 Sgr. 


Ein prattiſcher Förſter, Pole, der auch 
deutſch ſpricht, ſucht ſofort eine Foörſterſtelle. 


königliche Oberförſter Herr She zu Editelle 
bei Lang⸗Goslin auf portofreie Anfragen mit⸗ 


Im Verlage von Fr. Appelius in Berlin erſchlen foeben und ift in jeder Buch⸗ 
e old, Wülhelmeplatz l.: 


Reduktions⸗ Tabellen 


neuen Maßen und Gewichten 


.F. Kameke. 


L L 
Sinfonie⸗Konzert 
von der Kapelle des 50. Regiments. 

Entrée 2½ Sgr., von 8 Uhr 1 Sgr. 5 Bil- 
lets 7½ Sgr. find in der Muſikalienhandlung 
der Herren Bote u. Bock zu haben. 


Heute Dienſtag den 7. Juli 


großes Konzert. 
Anfang 7 Uhr. (1 Sgr.) C. Walther. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 8. Juli 


D L 
Sinfonie - Konzert. 

U. A.: Ouv. z. O. „Die Veſtalin“ von Spon⸗ 
tini. Finale a. d. Op. „Die Belagerung von 
Korinth“ von Roſſini. Sinfonie Nr. 13. (G-Dur) 
von Haydn. 

Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. von 7½ 
Uhr ab | Sgr. 5 Billets für 7½ Sgr. in der 
Hof⸗Muſikalienhandlung von Ed. Bote & G. 
Bock und an der Kaſſe. 


deſſen Qualifikation wird der 


bisherigen Maße 


Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen hoher 
Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und welcher 
von vielen medieiniſchen Autoritäten erprobt 
wurde, welcher auch in vielen tauſend Fällen 
glückliche Kuren hervorbrachte, kann jederzeit 
direkt brieflich vom Unterzeichneten die Schachtel 
A 2 Thlr. gegen Einſendung des Betrages, da 
die Poſtnachnahme nicht ſtattfinden kann, be, 
ch werden. Fur einen nicht fo alten Bruch 
ſt eine Schachtel hinreichend. 

J. J. Kr. Eiſenhut in Gais, bei 


Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung über I. Semeſter c. (efr. §. 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 9. Juli e., Abends 8 Uhr: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


2) Antrag des Vorſtandes, die Feier des Aiden Stiftungsfeſtes 
er 


_ FF. Wagener. 


Mur. Goslin. 


Mittwoch, den 8. Juli 1868 
im Saale des Herrn Koch 


2 Cd 
Großes Konzert 
von der Kapelle des 1. Niederſchl. Inf.» Rats 
Nr. 46. — Anfang 6 Uhr. 
Stolzmann. 


50. des Statuts). 


Vorſtand. 


St. Gallen ewe. een Beete, 
De den ee) 1. ales folgt hier 9 errn A 8 
nur eines aus neueſter Zeit. ; 8. 
Dem Herrn J. J. Kr. Eiſenhut in 5 5 6 5 ee? zu ſprechen. Meine Woh⸗ 
Gais bei St. Gallen bezeuge ich hierdurch, g willen Sie. 2 geben 


9000 Quart, pr. Juli 1712, Auguſt 18}, Septbr. 17%, Oftbr. 17, | 
Novbr. —, Dezb 


U 
lPrivatbericht.] Wetter: leicht bewölkt. Roggen: matter. 
Gekündigt 25 Wifpel, pr. Juli 544 bz. u. Gd., 55 Br., Juli-Auguſt 5271 —52 
bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 514 Br. 51 Gd. 
Spiritus: Anfangs feſt, ſchließt ruhiger. Gek. 3000 Quart, pr. Juli 
174 A Ap, Gd. u. Br., Auguſt 184 a, 5 bz. u. Gd., September 17 
bis J ba, Gd. u. Br., Oktbr. 17 bz. u. Br. 


Le 
Produkten: Börfe. 
Berlin, 6. Juli. Wind: RW. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 13 . Witterung: kalt. 
Der heutige Markt verlief für alle Artikel in ruhigſter Weiſe. Für Rog ⸗ 
en machte ſich eine feſte Stimmung geltend, indem Benöthigte für den lau- 
in Monat die höheren Forderungen der wenigen Abgeber bewilligen muß ⸗ 
ten. Die entfernteren Termine ſchleppten ſich nur mühfam nach. Mit Lolo- 
waare ging es ſtill. Preiſe waren zum Vortheil der Verkäufer. Gekündigt 
4000 Ctr. Kündigungspreis 523 Rt. 
Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungs- 
preis 4} Rt. 
Weizen feſt und etwas höher. 
afer ſtill, aber gut preishaltend. 
Dr Rüböl war die Nachfrage reger und Preiſe beſſerten Déi merklich. 
Der Verkehr in Spiritus blieb in engen Grenzen. Käufer waren ge⸗ 
1 etwas beſſeren Geboten hervorzutreten, um Abgeber zum Verkauf 
zu animiren. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 19 Rt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 78 — 103 Rt. nach Qualität, fein weiß ſchleſ. 
102 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 754 Rt. bz, Juli-Auguſt 72} bz. 
Septbr., ft 69 ba. u. Br. b Volk site 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 59 a 4 Rt. bz., per dieſen Monat 58 a 59 
& 587 Rt. bz., Juli-Auguft 533 a 544 a 54 bz., Auguft-Septbr. —, Septbr. 
Oktbr. 52} a J a f bz., Oktbr.⸗Novbr. 51 a f bz. Novbr.⸗Dezbr. 50 a $ ba, 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt. nach Qualität. 


Sonntag Abend hat ein Dienſtmädchen vom 
Warthethor bis in den Schützengarten einen zugleich als Hausknecht gebraucht werden kann, 


Ein kräftiger Kegelaufſetzer, der aug 


ſchwarzen Kinder⸗Paletot verloren, abzu- findet ſogleich Stellung Friedrichſtraße 28. bei 
alliſchei 81., 1 Tr., gegen Belohnung. S 


Zë. Schulze. 


Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 3235 Rt. nach Qualität, 32 a 344 bz, per 
nr 28 2 CG 15 bz., Juli - Auguſt 293 bz., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr. 

r. a f a z bz. 

LC ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55--62 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 66—75 Rt. 

SA d Bin. An Rt. 

ü o pr. Pfd. ohne Faß 10 a A Rt. bz. per dieſen Monat 

10 Br. Iuli-Auguft 93 Rt. Auguft-Septbr. do., Septbr.⸗Oltbr. 9% a f ba. 
Oktbr.⸗Novbr. 9g a 3 bz, Novbr.⸗Dzbr. 10 Br. 

Leinöl loko 124 OH Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 194 Rt. bz., pr. dieſen Monat 
185 a 19 Rt. bz. u. Br. 184 Gd., Juli-Auguft do., Auguſt. Septbr. 19: a 4 
bz. u. Br., 4 Gd., Septbr.⸗Oktbr.17Z a 18 bz., 174 Br., Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. pk 84 Rt., Nr. J. u. 1. 53-55, Roggen ⸗ 
* Nr. 0.45 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 43 — 3f Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. 

ad. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad fhmimmend: 
per dieſen Monat 4½ Rt. Br., 4 Gd., Juli-Auguft 44 Br. u. Gd., Sept. 
Oktbr. 4 bz. u. Gd., ½ Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7 
Rt. Pr., Septbr.⸗Oktbr. 74 ba, Oktbr.⸗Novbr. 7} a 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. A 
a fag Rt. bz. (B. H. 3.) 


Stettin, 6. Juli. 1 Ari, Börſe. ＋ 14 R. 


Barometer: 27. 10. Wind: SW. 

Weizen unverändert, p. 2125 Pfd. ungariſcher 65 — 80 Rt., gelber 85—95 
Rt., 83 8öpfd. gelber pr. Jul 871 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 842—85 bz. u. Br., 
84} Gd., Septbr.⸗Oktbr. 764 Gd. n. Br. 

Roggen ſtille, p. 2000 Pfd. loko nach Qual., 58613 Rt. pr. 77. f81- 
pfd., pr. Juli 594 Rt. bz. Juli-Auguſt 55 bz., Gd. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 53} 
bz., 53 Br. u. Gd, Frühjahr 46 bz. 

> G fille, p. 1750 Pfd. loko mähriſche u. ungar. 45-50 Rt, geringe 
ungar. 3 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 34 355 Rt., 47.050 pfd. pr. Juli 354 Rt. nom. 


Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 5759 Rt., Koch- 6061 Rt. 


Wetter: trübe. 


6 


Winterrübſen E 1800 Pfd. loko 71-73 Rt, Juli⸗Auguſt 73 Rt. 
nom., Auguſt⸗Septbr. 74 nom., Septbr.⸗Oktbr. 75 Br. 
Rüböl wenig verändert, loko 94 Rt. Br., pr. Juli 9 bz. u. Gd., Juli⸗ 
Brech 95 ba, Auguſt 9 bz., Septbr.⸗Oktober 98 bz., 2 Br, Oktbr.⸗Novbr. 
b 


Spiritus etwas höher bezahlt, loko ohne Faß 188 Rt. bz., Kleinigkei⸗ 
ten vom Lager mit 19 Rt. bz., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 183 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 18%/,,, HR ba, Septbr.⸗Oktbr. 18 Br. 

Angemeldet: 50 W. Roggen, 30,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 87 Rt., Roggen 593 Rt., Rüböl 


Bromberg, 6. Juli 
119 Wärme. 


91% Rt., Spiritus 183 Rt. gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher 
Petroleum loko 93, 4 Rt. bz., pr. Septbr⸗Oktbr. 93, 1 bz. Ro 8 
Sardellen, 1866er 193 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) wicht) 52 — 54 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 


Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) geſchäftslos, gek. 1000 Ctr., pr. Juli 533 Br., Juli⸗ 
Auguſt 51 Br., Septbr.⸗Oktbr. 50 Br., Okt.⸗Nopbr. 49 Br. 

Weizen pr. Juli 84 Br. 

Berhe pr. Juli 54 Br. 

Hafer pr. Juli 49 Br., Septbr.⸗Oktbr. 44 Br. 

Rüböl feſt, loko 9 bz., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 93 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 94 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 9% bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 93 bz. 

Spiritus feſt bei geringem Geſchaͤft, loko 18. Br. 17% Gd., pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 173 Gd., Auguſt⸗Septbr. 18 Br., Septbr. Oktbr. 177 Br., 


Septbr. allein 187 Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffton.) 
Breslau, den 6. Juli 1868. 


loko 124. Spiritus loko 233. 
Leipzig, 6. Juli, Mittags. 


feine mittle ord. Waare markt. Weizen und Roggen feſt, auf Termine höher. 
Weizen, weißer 107112 102 88-96 Sgr. 5400 Pfd. netto 136 Bankothaler Br., 135 Gd. pr. Juli-Auguft 135 Br. u. Gd., 6. Juli Nachm. 2 27 8, 82 4144 W 2itrübe. Cu-st. 
do. gelber 101104 98 88 » ) pr. Herbſt 131 Br., 130 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 102 Br., G6. Abnds. 10 27° 9 03 +1202 | W Olbeiter. St. 
Roggen, ſchleſiſcher 67—68 65 6063 - FE | 101 Gd. Juli-Auguft 98 ër, 97 Gd, pr. Herbft 92 Br., 91 Gd. Hafer Til ie Morg. 6| 27° 9” 83 | + 900 W 0-1 heiter. Ci-st. 
do. fremder 6668 62 5460 Aë ſtille. Rüboöl ſehr feſt, loko 21, pr. Oktober 218. Spiritus feſt, 27. — — 
geck . E 56-59 54 45-50 ( | Kaffee ruhig. Zink leblos. Waſſerſtand der Warthe. 
Selz 38 37 36 1 Bremen, 6. Juli. Petroleum, Standard white loko 6. Poſen, am 6. Juli 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 9 Boll. 
90 Wei, let EE, , ̃²— Me anagit Gefier 
6 5 ufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 34,001, Gerſte 12,912, Hafer 
Rübſen Winterfrucht 164 160 154 110812 Kiel, E ; 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 6. Juli. Weizen 86—92 Rt., Roggen 57—60 Rt, 
Gerbe 4/—52 Rt., Hafer 33—34 Rt. 


Gerbe 1 Sh. billiger. 


driger. 
Leinöl loko Hull 314. 


niedriger. 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine ſteigend. 
Loko ohne Faß 194 a 3 Rt., pr. Juli, Juli⸗Auguſt 193 Rt., Auguft— Septbr. 
193 Rt., Septbr⸗Oktbr. 18} Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
a 12 Rt. pr. 100 Quart. — Rübenſpiritus ſteigend. Loko 183 Rt. 


( 
Wind: SW. Witterung: bewölkt. 
Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Ode 


en 118—123pfd. holl. Ke? 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 6. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 
loko 9, pr. Juli 7, 14, Novbr. 6, 245. 
5, 14, Novbr. 5, 10. Rüböl behauptet, loko ll, pr. Oktbr. 11. Leinöl 


Für Roggen etwas beſſere Stimmung, 
pr. Herbſt 524 bz. u. Br., Frühjahr 484 bz. 
Hafer pr. Herbſt 284. — Wetter: Etwas R \ 

Hamburg, 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Engliſcher Weizen geringes Geſchäft. 
Hafer ein wenig theurer. 


London, 6. Juni, Nachmittags. Viehmarkt. Am Markt w 
5210 Stück Rinder und 37,730 Stück Schafe. In Rindern war die en 
liſche Zufuhr groß und die fremde ſehr bedeutend, wogegen großer Mangel 
Abſatz herrſchte. In Schafen bewegte ſich das Geſchaͤft ſehr ſchleppend, 
liſche und fremde Sch? war groß. Preiſe für Rindvieh 4 Sh. a 4 Sh. 4 
für Schafe 3 Sh. a 8 D. a4 Sh., für Schweine 2 Sh. 8 D. a 3 Sh. 8 

Liverpool (via Haag), 6. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Anziehend. 

Middl. Orleans 113, middl. amerikaniſche 114, fair Dhollerah 8%, mi 
ling fair Dhollerah Si, Fé middling Dhollerah 8, fair Bengal dt, all 
Oomra 9, Pernam 114, Smyrna 9. 

Liverpool, 6. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ba 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Preiſe 3 —f höher 

aris, 6. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 88, 00, Septbr⸗ 


Mgdbd. Ztg.) 
Morgens 


bel, (84 
25 Pfd. Zoll 


pr. Juli 75, 00. 


dam, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreid 


(Bromb. Ztg.) miter: 
(Schlußbericht.) Weizen ſtille. Roggen feft, pr. Juli 21 


A 
markt. 
NRüböl pr. Septbr⸗Dezbr. 333. — Bewölkter Himmel. 


Antwerpen, 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt unverändert. 

Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Animirt. Raffinirtes, 
weiß, loko 50, pr. Auguſt 513, Septbr. 524, Oktober 534, Novbr.-Dezbt 
keine Verkäufer. d 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 186 
Datum. | Stunde. | Therm. | Wind. Woltenform 


Regenwetter. Weizen lebhaft, 
Roggen feſter, loko 6, 75, pr. Juli 


Rüböl feſt, pr. Herbſt 94. 


iber Getreide» Barometer Jm: 


über der Oſtſee. 


Weizen pr. Juli 


Preiſe nominell, 1—2 Sh. nie, 
Mehl 1 Sh. 


Geraer Bank 495 B B. S. IV. S. v. St.g. 4 94 bz G hrort⸗Crefeld Ka echte Oder-Uferb. 5 | 764 b 
** Ansländiſche Fonds. [ Gwrbk. 6 Schuſter 4 101 8 be ee do. II. Ser 4 _ do. do. St⸗ Pr lb 
Jus, H Aklienhärſe Deftr. Metalliques D | 504 bz Gothaer Priv. Bk. 4 94 8 Bresl Schw. Fr. 4 — — do. III. Ser. AN — — heinifche 
- J do. National⸗Anl.5 | 554 etw ba G [Hannoverſche Bank 4 | 814 bz Cöln-Erefeld 4| — — Schleswig 45 91 bz do. Lit. B. v. St. g. 4 
Berlin, den 6. Juli 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 70f bz Königsb. Priv.⸗Bk. 4 111, © Cöln-Mind. I. Em 4398 8 Stargard⸗Poſen 4 — do. Stamm- 
2 N do. 100 fl. Kred. L. — 79 bz & Leipziger Kred.⸗Bk. 4 100 f G do. II. Em. 5 1015 & do. er — — Rhein⸗Nahebahn 
i d do. öpCt L. (1860) 5 77 bz ult. 768[Luxemburger Bank. 4 98 G do. 4 | 855 bz do. III. Em. 4 — — Ruſſ. Eiſenb. v. St 
Preuſiſche Fonds do. Pr.-Sch v. 64 — 54 0 [bzlDagdeb. Privatb. 4 95 8 do. III. Em. | 834 bz Thüringer I. Ser 4 88 B Stargard-Bofen 
Freiwillige Anleihe HÄ 964 bz do. Silb. Anl. v.64 5 614 G Meininger Kreditb. 4 99 bz B do. 44| 935 bz do. II. Ser. 43 — — Thüringer 
Staatz-Aal. v. 18596 1033 bz Silb.⸗Pfandbr. der g Moldau Land.⸗Bk. 4 22 et ba vll66B do. IV. Em. 4 834 bz do. III. Ser. 4 88 B do. 400% 
do. 1854, 55, A. 954 b öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 88 bz Norddeutſche Bank 4 1215 bz Ido. N Em. 4 83 8 do. IV. Ser. 96 G do. B. gar. 4 
do. 1857 4 Ital. Anleihe 5 54 dz ult. 533 Oeſtr. Kreditbank 5 874 et- 88 bz ult. Coſel⸗Oderb (Wilh) 4 | 823 WGiſen bahn Ati Warſchau-Bromb. 4 
do. 185904 Rumän. Anleihe 8 179% etw bz G (bzſhomm. Ritterbank 4 85 etw bz G do. III. Em. 4 — — en. do. Terespol 5 
do. 185604 Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 684 bz Lakes Prov.⸗Bk. 43102 B do. IV. Em. 4 89,8 Aachen⸗Maſtricht [4 31 bz G do. Wiener 
do. 186404 do. 6. do. 5 79 bz reuß. Bank⸗Anth. 4 155 bz Lember SCH, 24 68 B n. — Alſenzbahn v. St.g.|4 | 85 d Gold, Silber und g 
00.1867 A. B. P. 004 Ruſſ engl. Anl. 5 92 6 Roſtocker Bank 4 114 etw ap [Galiz. Carl-Ludwöb. 5 85 B n. 784 G Altona Kieler 41144 ba F EEN 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ engl. Anl. 3 531 © Sachſiſche Bant 4 1144 © Magdeb.-Halbert. [44] 96 oz Unfterdm-otterd, [4 ho „ AR 9 H 
do. 185314 do. v. J. 1862 5 85 b Schleſ. Bankverein 4 115 G do. do. 1865/4 f 943 B Bergiſch⸗Markiſche 4136 bz Gold. Kronen —| 9. 1146 
do. 186214 do. 1864 engl. St. 5 90 Thüringer Bank 4 70 bz do. Wittenb. 3 69 G Berlin-⸗Anhalt 4 206 bz & Loulsd or — 1122 b 
Präm. St. Anl. 1855 do 1864 holl. St. 5 87 G Vereinsbank Hamb. 4 112 do. Wittenb. 43 95 G Berlin-Görlig 4 | 773 0 Sovereigns — 6. 235 bz 
Lorian 83 8 Präm.⸗Anl. v 18645 111g bz Weimar. Bank 4 | 858 bz Ruff. Jelez-Woron. do. Stammprior. 5 96 etw bz B [Napoleonsd or — A 128 b 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— 54 do. neue Em. v. 18665 SN Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 v. St. gar. 5 775 etw bz B Berlin-Hamburg 4 173 G " p. Bpfd. — 467} etw bz 
Kur- u. Neum. Schld 35 30% G do. 9. Anl. engl. St. 5 90 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. Kozl.-Wor. do. 5 | 784 bz Berl⸗Potsd. Magd. 4 195 d 5 ars — 1. 12 55 
Oderdeichbau-Obl. Ai 95 A e holl. „5 Sch do. do. (Hentel).4 | — — do. Kurgk⸗Kiew do 5 | 774 ba Berlin⸗Stettin 41 ſt bz 5 pr. Ap — 29 25 o 
Berl. Stadtoblig. 5 103 e 838 bz Prloritäte- Sbligationen do. Mosko-Riaſ. do. ö 868 bz Böhm, Weftbahn 5 683 ba ult.— rende H oe A. — 99g 
ee: Au 964 bz do. Nikolai-Oblig. 4 66 bz te- Obligationen. Joe Rlaſan⸗Kozl. do. 5 Ou bz Bresl.-Schw.⸗Frb. 4 117 bz e Roten — 99f bz 
do. do. 2 78 bz Poln. Syag-Obl. 4 gr 678 bz kl 664 Aachen⸗Düſſeldorf 4 81 6 do. Schuja-Ivan. 5 768 bz Brieg⸗Neiße 4 95 8 do. (einl. in Leipz.) — 99 
Berl. Börf.-Obl. 5 1014 b do. Gert A. 300 fl. 5 928 bz Ip do. II. Em. 4 828-83 bz do. Warſch⸗Teresp | _ Coln⸗Minden 41324 05 Oeſtr. Banknoten — bz 
„Kur- u. Neum. 377 8 do. Pfobr. in S. R. 4 62 © do. III. Gm 4 90 bz v. St. gar. 5 e bz kl 77 0Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1011024 03 oln. Bankbillets— — — 
do. do. |4 | 854 b do. Part. O. 500 fl. 4 984 © Aachen-Maſtricht 43 774 etw bz Riederſchleſ⸗Mark. 1 88} bz LG] do. Stammprior. 43 101 Poſt oz o [Ruſſiſche do. |—| 824.6 
Oſtpreußiſche 35 78 8 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 554 Pit bz do, II. Em.|5 85 b do. II. S. a 625 tlr. 4. — do. do. 5 e kk nduftrie» Aktien, 
do. 4 843 b Amerik. Anleihe 6 | 784 bz ult. 788 do. III. Em. 5 | 82 do. c. I. u. II. ©er./4 | 88 bz Galtz. Carl⸗Ludwigſ5 935-94 bz ult. 350Continent.-(Deſſau) —|160 HB 
do. 44 91 d Bad. 43% St.⸗Anl. 43 945 G bz BEE 44 — do. conv. III. Ser. 4 84 G öbau-Bittau 4 | 478 bz ezel. D. [Berl. Eif.-Bedarf | 140% mm 
Pommerſche 2 765 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 295 B do. II. Ser. (con v.) 4 94 bz do. IV. Ser. 43 — — Ee 4 1565 bz G order Hütten⸗Ver. — 12 55 G 
e do. H de B Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 99 bz G III. Ser. 31 v St.g. 3 784 etw bz B Niederſchl. Zweigb. 5 995 B Märkiſch⸗Poſen 4 694 bz B nervd — 392 E 
E oſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1904 0 do. Lit. B. 35 785 etw bz B [Oberſchleſ. Lit. 4/4 — — do. Prior.⸗St. 5 90 bz B Concordia in Köln — 397 G d 
S do. 3 — — do. Ain, St. A. v.59 43 96 do. IV. Ser. 45 927 G do. Lit. Dap 78. B Magdeb.⸗Falberſt. 1 161 bz Berl. Immob.⸗Geſ - — 
8 do. neue 4 | 85% bz B Braunſchw. Anl. 5 "101 bz do. V. Ser. 4 903 bz do. Lit. C. 4 — — do. Stamm⸗Pr. B. 35 72% bz Wechſel-Kurſc mu mt 
Sächſiſche 48 8 Deſſauer rëm A 3 945 etw dz do. VI. Ser. 4 88 bz do. Lit. D 4 — — Magdeb.⸗Leipzig 4 220 B n. — ſel-Kurſe vom 6. Juli. _ 
> Schleſiſche 37 835 dz Lübecker do. 3 Wi etw bz do. Düſſel.⸗Elberf. d 835 G do. Lit. E. 350 77 8 do. do. Lät.B.\4 | 90% bz Bankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 zen Sächſiſche Anl 5 1065 G 775 Kb — — 555 = Äh 2 e — 8 d bz ir > 14 bz 
o. neue 4 — — z do. (Dortm.-Soe 3 b o. it. G. C ecklenburger o 2 1423 b 
we reußiſche 35 764 bz * an gg Te 4 5 Def a St. 3 22 bz n. 25730 Munſter-Hammer 4 | 89 amb. 300 Mt. ET. 2 l f bz 
o. 4 At b3 BE utheilſcheine. ke (Nordbahn) ? | gel bn. Oeſtr. ſüdl. ét. (989 218 BR b oz 8 Niederſchlʒ⸗Märk. 4 | 89 bz do. 2M. 2 150g dz 
do. neue 4 82 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 91 e do. Lomb. Bons 6 | 95 & Niederſchl. Zweigb.4 78-79 bz ndon ! Lftr. 3M 2 6 235 bz 
\ do. 91 bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 11594 B do. Ab 97 G do. do. fällig 18756 924 b Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 2 803 bz 
Kur- u. Neum. 4 | 908 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 419 0 do. Lit. B. af 953 B do. do. fällig 187606 91 Nordh.⸗Erf. gar. 179 b ien 150 fl. 8 T. 4 b3 
EL Bommerjhe 4 | 905 B Braunſchw. Bank 1 | 99 Berlin⸗Görliger |5 1101 & do. do. fall. 1877/86 90 © do. St.⸗Pr. 5 94 do. 2M. 4 55 
* Poſanſch 4 | 883 bz Bremer Bank 4 1124 6 Berlin⸗Hamburg 4 | 904 G Oſtpreuß. Südbahn 5 93 G Oberheſſ. v. St. gar. 74 b Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 bz 
5 FPreußiſche 4 883 bz Coburg. Kredit: Bl. 4 72} G do. III. Em. 4 — — Rhein. Pr. Obligat. 4 85 © Oberſchl. Lit. A u. C. 35189 bz antf. 100 fl. 2M. 3 | 56 26 bz 
= | Rhein.-Weftf. |4 91 b Danziger Priv.⸗Bk 4 107 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. do. v. Staat garant. 3 St do. ULit. B. 170, bz [ult. do. Leipzig 100 Tlr. 8 A 99g 
8 Saͤchſiſche 41 91 Darmſtädter Kred. 4 944 Poſt bz it. A. u. B. 4 874 do. III. v 1858 u 604 ff 903 bz eſt.⸗Frnz.⸗ Staats. 5 1514-4 bz ex. Div. . do. 2M. 4 99. 6 
Schleſiſche 491 bz do. Zettel⸗Bank. 4 96 Ch do. Lit. 0.4 | Sof bz do. 1862 u. 1864148190853 Ear u. 651 Oeſt. Südb. (Lomb.) 5 108 bz ott do Petersb. 100 R. 3W. Gi 91 bz 
Preuß. Hyp.-Cert. — — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 2 Berlin⸗Stettin Al — — do. v. Staat garant. 4 964 G [903 bz. Oppeln⸗Tarnowitz 5 753 bz do. do. 3M. 6 90 b 
J. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. 44 — — Disk. Kommand. 4 1175 bz do. II. Em. 4 834 B Rhein⸗Nahe v. S. g. 4 921 bz G 12 r. Südbahn 4381 bz Brem. 100 Tlr. 8T. 38 111 d 
Preuß. do. (Henkel) aß. — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 225 B do. III. Em.4 83 do. II. Em. 45 925 bz G do. St. ⸗Prior. 5 76 B Warſchau 90 R. ST. 6825 dz 


es heute Türken, die das Intereſſe auf Béi zogen und ihre Kurſe um etwa 1 pCt. verbeſſerten; ihnen ſich an 


dem Eiſenbahnmarkt und wenn auch beiſpielsweiſe in Koſeler, er pal -Maͤrkiſchen und Mainzern größere Umfäatze ftattfanden, fo ſtehen dieſelben doch in keinem Vergleich zu den oben erwähnten Va 


in guter Frage. Dagegen Ruſſen und Preußiſche Jonds bei feſter Haltung ohne Leben. 

Breslau, 2 Juli. Die Börfe war feft geſtimmt und erfuhren alle Gattungen gegen vorgeftern Kursſteige 
rungen; — den größten Aufſchwung nahmen Kofel-Dderberger Eiſenbahnaktien. Das Geſchaft war nur mäßig belebt. 
Schlußkurſe. Deſtreich. Looſe 1860 77 B. do. 1864 . Bayriſche Anl. —. 1 
1154 G. Oeſtr. Kredit » Bantattien 87 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 78 bz. u. B. do. do. 868 bz. u. G. do. Lit. 
F. 332 G. do. Lit. G. 92 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 904 bz. u. G. Märkiſch.Poſener —. 3 

Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 1164 bz. Friedrich⸗Wilh.⸗Rordbahn —. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 189 B. 
do. Lit. B —. Oppeln CSC G. Rechte Dder-Ufer-Bahn 764 G. Koſel⸗Oderberg 100-994 bz. u. B. Ame⸗ 


rikaner 783 G. Italieniſche Anleihe 54% bz. 


elegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 
Frankfurt a. M., 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen günftig. 
Gë ak Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883 Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Wechfel 943. Wiener Wechſel 1033. 5% öſtr. Anleihe von 1859 634. Oeſtr. National» 
Anlehen 544. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 523. SEI Metalliques 44. Finnländ. Anleihe 80. 
Neue Finnländ. 44% lg —, 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 77%. Oeſtreich. Bankantheile 774. Oeſtr. 
Kreditaktien 2043. Darmſtädter Bankaktien 240. Alſenzbahn 853. Oberheſſiſche 743. Lombarden 1893. Rheiniſche 
Eiſenbahn 119. Rhein-Nahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Zeie nen 2654. Oeſtr. 
Eliſabethbahn 1404. Böhmiſche Weſtbahn -—. Ludwigshafen⸗Bexbach 1573. Heſſiſche Ludwigsbahn 1354. Darmftädter 
Zettelbank 242 B Kurheſſiſche Looſe 533. Bayeriſche Prämienanl. 1018. Neue Badiſche Prämienanl. 99. Badiſche 
Looſe 51. 1854er Looſe SC 1860er Looſe 763. 1864er Looſe 943. Ruſſ. Bodenkredit 84. 

Frankfurt a. M., 6. Juli, Abends Effekten ⸗ Societät. Sehr günſtig und lebhaft. Amerikaner 
773, Kreditaktien 2058, ſteuerfreie Anleihe 528, 1860er Looſe 763, 1864er Looſe 95, Nationalanleihe 543, öftr. 5% 
Anleihe de 1859 634, Staatsbahn 265, Baierſche Prämienanleihe 1013, Badiſche Prämienanleihe 99. 

Hamburg, 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigend, öſtreichiſche Kreditaktien ſehr animirt, 

aluten ſehr geſucht. 

e 1 Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 878. Nationalanleihe 554. Oeſtreichiſche Kreditaktien 874. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 76 Staatsbahn 558 Lombarden 397. Italieniſche Rente 534. Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 123}. Rheiniſche Bahn 1182. Nordbahn 975. Altona-Kiel 113. Giant, Anleihe 79 1864er ru 
Prämienanleihe 1053 1866er rufj. Prämienanleihe 1043. 6%, Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 71. Disconto 2 %. 
Wien, D. Juli. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Feſt. 


— 


n B N 
Auf das Bekanntwerden von Armeebeurlaubungen in Oeſtreich und Frankreich war die heutige Börſe in ſehr fefter und animirter Haltung, die ſich auch durch mattere Wiener Notlrungen in Nichts verminderte. 
ſchlleßend, waren Lombarden, Kredit, Looſe, Franzoſen bei lebhaften Umſätzen begehrt und höher. 


Minerva 39.8 bz. Schleſ. Bank] 210, 60 


Verantwortlicher Redakteur: Dr jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Eine ruhigere Halt e ee? vw 
gere ung herrſcht 
eurs. Prioritäten, befonders Rombnebifhe 


Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 59, 30 5% Metalliques 58, 50. 1854er Looſe 80, 00. an 
Nordbahn 181, 20. National⸗Anlehen 63, 35. Kreditaktien 198, 30. Lë len geet 256, 10. Se — 
„60. Szernowitzer 182, 00. London 114, 60. amburg 84, 60. Paris 45, 55. ankfurt 95, 80 Amſter⸗ 
dam 96, 00. Böhm. Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 135, 60. 1860er Looſe 87, 10. Lombard. Eifenbahn 182, 30. 
1864er Looſe 92, 10. Silber⸗Anleihe 69, 00. Anglo-Auftrian-Bant 145, 00. Rapoleonsb'or 9, 14. Dulaten 


eg Sten Zul Abend Abendbörf 
en, 6. Juli, Abends. endbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 199, 20, Staatsbahn! d 
Looſe 87, 20, 1864er Looſe 92, 00, en 210, 50, Bee eg 183, 10, Rapoleonsd’or 9, 13. Se DE SER 
London, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Wetter wolkig. 
Konſols 94 K. 1% Spanier 368. Italien. 5% gente 53 . Lombarden 165 Mexikaner 15 f. 5° 
de 1822 868. 5% Ruſſen de 1862 85f. Silber 603. Turk. Anleihe de 1866 414. 8 % rumänifce Anleihe 


78. 6 % . St. ee sett Börfe auf 
! ondon, 6. Juli, Nachmittags. Die an heutiger Börfe aufgelegte neue ruſſiſche Anleihe wurd 
übergeine e og mit: 2 CX u gehandelt. Der sau Steinen ri Mittags Ahr 
aris, 6 Juli, ags r 40 Minuten. 3% Rente „Italieniſche Rente 53, 40 
Lombarden 402, 50, Staatsbahn 562, 50 Sa: dét. Unbelebt. ae eee 
Paris, 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 95 gemeldet. 
Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 85. Ital. 5% Rente 54 20 op. det. Oeſtr. St.⸗Eiſenbahnaktien 561, 25 cp. det. 
do. ältere Prioritäten —. do. neuere Prior. —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 301, 25. Lomb. Eiſenbahnaktien 410, 00, 
do. Prior. —. 6% Ver. St pr. 1882 (ungeftempelt) 833. e 
Paris, 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Stimmung feſt. Far Italiener und Lombarden Hauffe 


_ 


3% Rente 70, 75—70, 85. Staatsbahn ältere Prioritäten 263, 00. do. neuere Prioritäten 258, 00. Lombarden⸗ 5 


Prioritäten 215, 00. 
DEER , 
etalliques Lit. B. 63 5% Metalliques 483. 25%, Metalliques 24. Oeſtr. „Anlei 

624. Giant 484. Dee 1864er Lese df. "E 5% el Ge: 48. 

Aisch ` Ai Li Ref? e e a ne E Dh zi V. Stieglitz 643. 5% 1 

Stieg ` dé en be 2 uff. Prämien⸗Anl. von 1864 214. Ruff. Prämien- 3 

240. Nie, D, 90)" 8 Wer. St pes 8 77% 0 

Wiener Wechſel 1013. Hamburger Wechſel kurz 35 N. 
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Dezbr. 88, 75. Mehl pr. Juli 77,00, Septbr. Dezbr 65, 75. Spiritus 
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